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Das Bolksblatt“ erſcheint mit tä

e h er s daanubeizwügen., de
ſprech

lung mittags von 12 bis 1 U

Rüſtet zum Volksentſcheid.
Am Sonntag, dem 20. Juni, findet die Volk sab ſtim mung in der Frage der Fürſtenvermögen ſtatt.

Jetzt hat das Bolk das Wort.
t Für ſt en und R echt spa r teien ſind in fieberhafter Tätigkeit. Unter Anwendung ungeheurer Opfer

e die Entſcheidung in dieſem Kampfe zugunſten der Fürſten herbeizuführen. Sie wiſſen, worum

b geht tDie Republik ſoll den Fürſten und ihren Handlangern die Mittel zum Kampfe gegen die Republik liefern.

Sie führen dieſen Kampf für die Wiederherſtellung der Monarchie. Die jetzt enthüllten Putſch-
Pläne zeigen dem deutſchen Volke, wohin die Reiſe gehen ſoll:

Zertrümmerung ber Verfaſſung
BVernichtung der Volksrechte
Anufrichtung der Diktatur

Herrſchaft der Standgerichte und des völkiſchen Terrors ſollen die Ruhe des Kirchhofs über Deutſch
land breiten.

1270 Millionen Deutſcher haben im Volksbegehren den Volksentſcheid gefordert. 1214 Millionen Männer
und Frauen bekannten ſich in Volksbegehren zur demokratiſchen Geſetzgebung durch das Volk.

Am 20. Juni findet ein Entſcheidungskampf ſtatt zwiſchen dem demokratiſchen Deutſchland
und den wieder ſich aufrichtenden Mächten der Vergangenheit. eIn dieſem Kampfe muß und wird die Demokratie ſiegen, wenn jedermüunn ſeine Pflicht tut.

In Stadt und Land, von Haus zu Haus, in Werkſtatt, Fabrik und Bureau muß in den folgenden Wochen
Aufklärung darüber getragen werden, um was es geht.

Zur Kriegführen gehört Geld
Deshalb richten wir an alle freiheitlich Geſinnten in den deutſchen Landen, vor allem an unſere Genoſſen und

die freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter, Angeſtellten und Beamten die Mahnung, daß jeder nach ſeinen Kräften
beitragen möge, um den Sieg vorzubereiten. Jnsbeſondere erachten wir es für die Pflicht, jene Kreiſe zur materiellen
Hilfeleiſtung heranzuziehen, die trotz des heutigen Wirtſchaftselends dazu noch in erhöhtem Maße in der Lage ſind.

Alle Bezirke ſind im Beſitz von Samme'ſiſten für den Volksentſcheid.

Zeichnet auf Bieſe Liſten?
Dann wird es gelingen, den Raubzug der Fürſten abzuwehren, der politiſchen Freiheit, dem wirtſchaftlichen Aufſtieg
Deutſchlands die Wege zu ebnen.

Berlin, den 19. Mai 1926.

Der Vorſtand der Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands.
e der Reichsbannerkamerad Marx ausdrücklich betont, die

eBleibt alles beim alten e e e tmit dem Reichspräſidenten und den anderen ebenſo ſchuldigen
War di J kri Misverſtändni z Kabinettsmitgliedern ſolidariſch erklärt, dann kann nach unſerere Regierungskriſe nur ein verſtändnis Auffaſſung die ſozialdemokratiſche Fraktion nichts anderes tun,

Halle, den 19. Mai. Regierung z u ſtimmen. Kommt hinzu,Herte mittag um 12 Udr will der Reicetag den Roteta der net e Becherer dec et gehen de en

en in I ung ver drein r t er beabſichtige, r ſo J w.e nach der erſten ge iſt, die n möglich Aenderungen vorzunehmen, auch nicht inReichsregierung entgegennehmen. Die Abſtimmungen über der Beſetzung der Poſten ſeiner nächften Umgebung. Die Ver-
die zu der Regierungserklärung vorliegenden oder noch zu er- trauensmänner der Deutſchnationalen, alſo der Reichspreſſechef
wartenden Anträge ſollen unmittelbar darauf ſrattfinden, ſo daß J e p W W e e m
das Re arlament n te abend in die Pfingſtferien gehen alſo noch weiter ihr unheilvolles Weſen treiben dürfen. Manr d e r dauern re gſtf s findet keine Worte zur Charakteriſierung dieſes Entſchluſſes des
ann. dienſt“ erfährt faßt die Erklärung der Reichskanzlers, nachdem ſelbſt die eigene Fraktion ihm durch

Reise der „Soz. eng t ſeit aß Sie be s mit Stegerwald hat erklären laſſen daß ſie eine Aenderung an dieſen
erung fünf t ma ſich d it der Poſten wünſche. Daß die Mehrheitsverhältniſſe des Kabinetts

m oblied auf 2 r t'wi d gpt Sinne des Reichs Luther untragbar waren, iſt unbeſtreitbar. Es war als Zwiſchen-
n alt durch len Velvnderen Ausſchuß der öſung gedacht und der tiefere Sinn der letzten Regierüngskriſe,

räſidenten Ehe ſt ball u el t r töwer, die wegen der Flaggenverordnung eingetreten iſt, ging dahin, einee e r r iel e e7F7 b Regierungsmehrheit zu ſchaffen. Dies war nur möglich

a e e eReichs i sdrü 6 feſtſtellen, daß die z ö SoReichskanzler wird heute e pe pleitt Das Ziel der Zentrums und der Demokratiſchen Partei geht
Flaggenverordnung des Reichspr ſidenten beſtehen bleibt. Red un dahin, die Sozialdemokratie in die Große Koalition zu
Unſer Nachrichtenbureau teilt dann weiter mit, daß als igt- bringen. Die Erörterung dieſes Vorhabens hätte aber nur dann

ner der Genoſſe Hermann Müller die Haltung der Sozial Sinn, wenn zumindeſtens der Stein des Anſtoßes, der Flaggen-
e a a e. e Htige er beſeitigt würde. Daran iſt r nicht zu denken.orläufig rtender Natur t Man verweiſt auf den von der ſozialdemokratiſchen FraktionFraktion, den von matiſche und r iſer k eu hen vorbereiteten Antrag zu dieſer Frage. Wenn nun der Antrag die

ihtre e Reſt epentwurf Mehrheit des Reichstags findet was dann? Dann haben wir die
korl Sprig deſſen Annahnſe die Verordnung des Reichspräſi- nene Kriſe. Die Regierung Marx, in der zudem der durch

denten pr außer Kraft geſetzt würde. n chs nDieſe e ehe erſcheint uns nicht recht verſtändlich neut als Förderer der Putſchiſten- gekenngzeichnete Reichswehr

wenn man bedenkt, daß die lehte Kabinettskriſe ja über den Streit miniſter Gießler einen verſtärkten Einfluß ausübt, führt mitum die g ar ausgebrochen iſt. Die Sozialdeino den gleichen Perſonen die Politik Luthers fort. Sie kann folg
kratiſche de heben Kampf gegen Dr. Luther wegen ſeiner lich auch nicht anders behandelt werden. Reichskanzler Marx ver

aller Schärfe aufgenommen und wenn zjent dasſelbe Mißtrauen wie Luther. Nur durch einen AppellFlaggenverordnung: mit ne wenrn u indirekte Weiſe erfolgreich durchgeführt. Logiſcher on das Volk kommen wir aus dem Zuſtand der Dauerkriſen heraus
ife

Halle (Saale), Mittwoch, den 19. Mal 1926

die jüngſten Debatten im Reichstag und Preußiſchen Landtag er
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Die Aufwertungsfrage.
Von Wilhelm Keil.

Eine der übelſten Erbſchaften, die Reichskanzler Luther
ſeinem Nachfolger hinterlaſſen hat, iſt der Entwurf eines zweiten
Geſetzes über den Volksentſcheid. Mit dieſer Vorlage begzweckte
er nicht mehr und nicht weniger als die geſetzliche Unter
bindung des von den Sparerorganiſationen eingeleiteten
Volksbegehrens zur Aenderung der Auf
wertungsgeſetze. Der Geſetzentwurf beſtimmt in ſeinem
Artikel 1, daß als Geſetze im Sinne des Artikels 73 Abſatz 3 der
Reichsverfaſſung auch Geſetze gelten, die „die Folgen der Geld
entwertung für vor dem 14. Februar 1924 begründete Rechts
verhältniſſe regeln“. Damit ſollen die Aufwertungsgeſetze ebenſo
wie der Reichshaushaltsplan, die Abgabengeſetze und Beſoldungs-
ordnungen der Volksinitiative entzogen werden.

Den unmittelbaren Anlaß zu dieſem Vorgehen hatte die be
reits am 27. April bei dem Reichsminiſterium des Jnnern erfolgte
Einreichung des Antrages des Sparerbundes auf Einleitung des
Volksbegehrens gegeben. Der Sparerbund iſt die Organiſation
der Gläubiger und Sparer Deutſchlands, die vom Reichstags
abgeordneten Dr. Beſt, dem ehemaligen heſſiſchen Oberlandes-
gerichtspräſidenten, geführt wird. Neben ihm hat eine Arbeits-
gemeinſchaft, die eine Reihe von kleineren Organiſationen meiſt
lokaler Art umfaßt, einen Geſetzentwurf vorbereitet, der gleichfalls
den Gegenſtand eines Volksbegehrens bilden ſoll. Die Forde-
rungen des Sparerbundes und die der Arbeitsgemeinſchaft unter
ſcheiden ſich, kurz geſagt, darin, daß der erſte grundſätzlich eine
50prozentige Aufwertung ſowohl der privatrechtlichen Schuldtitel
(Hypotheken uſw.) als auch der öffentlich-rechtlichen Anſprüche
(Anleihen) verlangt, während die Arbeitsgemeinſchaft aufs Ganze
geht und grundſätzlich 100 Prozent beanſprucht, wovon nur ein
Nachlaß gewährt werden ſoll, wenn bei dem Schuldner nichts oder

nicht alles zu holen iſt.
Die Gläubiger- und Sparerverbände find alſo
Führen ſie den Kampf getrennt für zwei verſchiedene Entwſtrfe,
ſo ſind die Ausſichten auf Erfolg für keine der beiden Richtungen
ſehr günſtig. Wenn trotzdem der bisherige Reichskanzler und
der Reichswirtſchaftsminiſter Curtius glaubten, mit dem ſchweren
Geſchütz eines verfaſſungändernden Geſetzes gegen dieſe Bewegung
zu Felde ziehen zu müſſen, ſo iſt daraus zu ſchließen, wie ſehr
ihnen die 1214 Millionen Unterſchriften bei dem Volksbegeh
ren für die Fürſtenenteignung in die Glieder gefahren
ſind. Aber es war vom Standpunkt der Herren Luther und
Curtius aus ſehr unklug, den beſchrittenen Weg einzuſchlagen.
Erſtens iſt es höchſt zweifelhaft, ob im Reichstag die notwendige
Zweidrittelmehrheit für den Geſetzentwurf zuſtande kommt, und
zweitens hat der Vorſtoß der Regierung gegen das geplante
Volksbegehren das Gegenteil von dem erſtrebten Zweck erreicht.
Jn die Sparerorganiſationen iſt durch den Verſuch Luthers, das
Volksbegehren zu unterbinden, neues Leben hineingetragen
worden. Jm ganzen Reich haben in den letzten Wochen Ver
ſammlungen der Sparer und Gläubiger ſtattgefunden, die mit
großer Schärfe gegen den Lutherſchen Plan proteſtierten und
erklärten, daß nun erſt recht der Volksentſcheid über die Reviſion
der Aufwertungsgeſetze durchgeführt werde. Mit bitterem Hohn
wurde in dieſen Verſammlungen und in den von ihnen gefaßten
Reſolutionen auf den kraſſen Widerſpruch hingewieſen, der
zwiſchen dem Verhalten der Regierung und der bürgerlichen
Parteien, namentlich der Deutſchnationalen, in der Frage
der Fürſtenenteignung bzw. der Aufwertung be-
ſtehe. Das Eigentum der Fürſten werde als geheiligt
und unantaſtbar betrachtet, die große Maſſe der
Rentner und Sparer habe man aber rückſichtslos
durch Reichsgeſetz enteignet.

Die neue Regierung ſteht jetzt vor der Frage, ob ſie über den
vom Kabinett Luther eingebrachten Geſetzentwurf eine Ent
ſcheidung des Reichstages herbeiführen oder ob ſie ihn zurückziehen
will. Wenn auch eine beſtimmte Stellungnahme zu dieſer Vor
lage noch von keiner Fraktion des Reichstages erfolgt iſt, und
obgleich ihr der Reichsrat faſt einmütig zugeſtimmt hat, ſo kann
geſagt werden, daß ihre Ausſichten ſehr ungünſtig ſind. Zwar
hat der Deutſche Landwirtſchaftsrat und ebenſo der Reichsverband
der Deutſchen Jnduſtrie ſich bereits mit allem Nachdruck gegen
jede Wiederaufrollung der Aufwertungsfrage ausgeſprochen. Die
Deutſchnationalen und die Deutſche Volkspartei als die Vertrete-
rinnen dieſer mächtigen Jntereſſengruppen haben es aber bisher
nicht gewagt, offen an die Seite der Regierung zu treten, weil
ihre Aufwertungspolitik des Vorjahres in den weiten Kreiſen
der Kleinrentner geradezu verheerend gewirkt hat. Jmmerhin
kann man ſchon aus der Erklärung, die der deutſchnatio
nale Abgeordnete Dr. Philipp am 26. März im Reichstag
abgegeben hat, daß ſeine Fraktion nicht die Abſicht habe, das
Volksbegehren in der Aufwertungsfrage zu unterſtützen, und auch
nicht daran denke, das Aufwertungsproblem im ganzen wieder
aufzurollen, auf das Verhalten der' deutſchnätionalen Fraktion
ſchließen. Die Deutſchnationalen, an deren Widerſtand im Juli
1925 der Verſuch ſcheiterte im letzten Augenblick den Aufwertungs
ſatz für Hypotheken noch um 5 oder 10. Proz. zu erhöhen, werden
ſicht auch jetzt gegen eine Mehrbelaſtung der Jnflationsgewinnler
wehren. Ebenſo die Deutſche Volkspartei. Beide Parteien aber
werden ihre Sorge um die Intereſſen der reichen Schuldner nach
außen hin möglichſt zu verhüllen ſuchen. Bei dem Zentrum und
den Demokraten ſind die Meinungen geteilt. Die einen glauben,
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i ü ie) Marx den Kampf anſagen, wenn en Dauerkriſe se e t e Schlüſſe zieht, die ihr allein Eine andere Entſcheidung als Reichstags auflöſung iſt
inn und Inhett zu geben bermögen. Wenn in der Regierungs wohl kaum denkbar. daß mindeſtens die Frage der Aufweriung eder privaten Schulden
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mit dem Rei und der Steuergeſeßgebung nicht
geringſte zu tun habe und deshalb dem Volksentſcheid nicht ent
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i Frankenſturz eingetreten,
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endigt: Der Paßzwang ſoll durch Staatsverträge ſoviel wie mög-
lich eingeſchränkt werden. Die Ausgabe der Päſſe ſoll möglichſt
erleichtert, ihre Dauer wenn möglich bis auf fünf Jahre ver-
längert und ihre Gültigkeit für alle Länder oder Gruppen von
Ländern ſeſtgeſetzt werden. Die Gebühren dürfen auf keinen
Fall fiskaliſchen Charakter haben. Das Ausreiſeviſum iſt zu be
ſeitigen, das Einreiſeviſum durch Abkommen nach und nach ab-
zubauen. Das Durchreiſeviſum ſoll kurze Aufenthalte ermöglichen.
Die Dauer der Viſen ſoll auf zwei Jahr verlängert werden und
für beliebig viele Reiſen und alle Grenzübergänge gültig ſein. Die
Gebühren für Einreiſeviſen dürfen 5 Goldfranken für eine Reiſe
und 10 Goldfranken für mehrere und die Durchgangsviſen nicht
mehr als 1 Franken betragen und nicht für verſchiedene Nationali-
täten verſchieden feſtgeſetzt werden. Die Paß- und Zoll-
kontrolle iſt möglichſt in den Zügen oder auf gemeinſamen
Grenzbahnhöfen vorzunehmen. Der Antrag des Sachverſtändigen-
ausſchuſſes auf Erſetzung der Auswanderungspäſſe durch ein ein-
Leitliches Auswanderungsbüchlein iſt abgelehnt worden, doch ſoll
durch Abkommen und ein Syſtem von Durchreiſekarten eine Er-
leichterung geſchaffen werden. Beſondere Paßerleichterungen wur-
den ſchließlich angeregt für Kongreſſe und Tagungen.

Blauweiße „Berwaltungsreform.
München, 19. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die vor Monaten groß angekündigte Aktion der Bayeriſchen
Regierung zur Vereinfachung der Staatsverwaltung begegnet
außerordentlichen Schwierigkeiten. Das geht ſchon daraus hervor,
daß die von der Regierung dem Landtag wiederholt verſprochene
Vorlage von Woche zu Woche hinaus geſchoben wird. Die anfäng-
lichen Hoffnungen innerhalb der Regierung, noch im Laufe dieſes
Sommers zu einem Erfolg zu kommen, durch den der ſchleichende
Bankrott der bayeriſchen Selbſtverwaltung vermieden werden
könnte, ſind infolgedeſſen beinahe auf ein Minimum geſunken. Zur
Verſchleierung des jetzt vorherrſchenden Peſſimismus der Oeffent-
lichkeit gegenüber faßte der Miniſterrat den Beſchluß, eine Kom
miſion zur Vorbereitung eines Generalplanes der Regierung zur
Vereinfachang Staatsverwaltung einzuſetzen. Dieſer Kom-
miſſion wird der Auftrag zuteil, Vorſchläge über eine durch-
greifende Verwaltungsreform in allen Reſſorts auszuarbeiten.

Berſöhnungsaktion in Polen.
Warſchau, 19. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die allgemeine Spannung zwiſchen den Parteien des pol-
niſchen Sejm läßt erwarten, daß die Wahl des Präſidenten durch
die Nationalverſammlung nicht ſchon in den nächſten Tagen ſtatt
findet, ſondern eine Vertagung bis in den nächſten Monat hin-
ein erfährt. Die Regierung iſt beſtrebt, zunächſt eine Verſöh-
nungsaktion herbeizuführen und ſucht damit die Möglichkeit zu
ſchaffen. auf verfaſſungsmäßiger Grundlage die Wahlen vor-
nehmen zu können. Es iſt vorläufig eine andere Frage, wie weit
das möglich iſt und ob auf dieſe Weiſe die Rechtsparteien nicht
in ihrer Oppoſition beſtärkt werden.

Belgiſche Koalitionsbemühungen.
Brüſſel, 19. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Am Dienstagvormittag beſchloß der ſozialiſtiſche Parteivor-
ſtand nach einem Referat Vanderveldes, dieſen zur Füh-
rung der Verhandlungen mit dem mit der Regierungsbildung
beauftragten früheren Außenminiſter Jaſpar zu bevollmäch
tigen. Sein Beſtreben geht dahin, ein Kabinett aus den drei
Parteien zuſtandezubringen. Dieſe ſcheinen ſich bereits einig
darüber zu ſein, daß das Miniſterium aus vier Sozialiſten vier

Katholiken und zwei Liberalen zuſammengeſetzt ſein ſoll. Unter
dem Eindruck der langwierigen Kriſe iſt am Dienstag ein netter

wobei das Pfund auf 171 empor-

der

ſprach. Dem Abg. Heil mann warf v. Eynern vor, daß er
einen bemerkenswerten Mangel an Taktgefühl für die Wirkung
ſeiner Kritik auf das Ausland an den Tag gelegt habe. Die
Reichswehr werde aber die „kleinkalibrigen Angriffe Heilmanns
ſchon abwehren können. (Zuruf links: Bis jetzt hat ſie es noch
nicht verſucht

Jn der Abſtimmung wird der Notetat gegen die
Deutſchnationalen und Kommuniſten angenommen. Der
Antrag der Regierungsparteien, der das Staatsminiſterium er
fucht, bei dem Reich für die baldige Vorlegung des Ausführungs-
geſetzes zum Artikel 48 der Reichsverfaſſung einzutreten, wird
angenommen. Die Kommuniſten hatten ſich bei der Ab-
ſtimmung der Stimme enthalten. Der Reinfall der Rechtsparteien
wurde von der Linken mit großem Hallo aufgenommen.

Dann kam es zur namentlichen Abſtimmung über den
deutſchvolksparteilichen Antrag, der an das Staats
miniſterium folgende dreiſte Zumutung richtet: „1. den
wegen des Verdachts der Beteiligung an hochverräteriſchen Unter
nehmungen von polizeilichen Maßnahmen (Hausſuchungen uſw.)
betroffenen Perſönlichkeiten, ſoweit der Verdacht nach dem Er-
gebnis, insbeſondere der Hausſuchungen, offenbar unbegründet
iſt, unverzüglich volle Genugtuung zu gewähren und 2. die für
die Anordnung dieſer Hausſuchungen verantwortlichen Beamten
unverzüglich zur Rechenſchaft zu ziehen.“ Die Deutſche Volks
partei erlebte mit ihrem Antrag ein ſchmähliches Fiasko.
Für den Antrag ſtimmten 145, gegen ihn 216 Abgeordnete. Die
Deutſche Volkspartei hat es mit der namentlichen Abſtimmung
über ihren Antrag erreicht, vaß der Landtag der Staatsregierung
und der Polizei für ihre Aktion gegen die Hochverräter ein aus
drückliches Vertrauensyotum ausſprach.

Jn der Abſtimmung über den Kultus und Forſthaushalt
wurde u. a. ein Antrag auf Errichtung von Schülerheimen bei
Aufbauſchulen angenommen. enſo fand Annahme ein demo
kratiſcher Antrag, daß alle öffentlichen und öffentlich kontrollier-
ten Schulen im Beſitz einer ſchwärzrotgoldenen Reichsflagge ſein
müſſen und dieſe Reichsflaage bei beſtimmten Gelegenheiten zu
zeigen haben.

Das Reichsjuſtizminiſterium
begünſtigt Hochverräter!

Dr. Levi rechnet mit Juſtiz- und Reichswehr-
miniſterium ab. Fortbeſtand der Berbindungen

der Reichswehr zu den Putſchiſten
Der Reichstag verabſchiedete am Dienstag in zweiter und

dritter Beratung die Handelsverträge mit Spanien und Portugal,
mit Hondurags und mit Frantreich. Für die Sozialdemo-
kratie wies Frau Abg. Toni Sender nach, daß der im vorigen
Jahre verabſchiedete Zolltarif nur bewirkt habe, daß auch auf der
Gegenſeite eine Erhöhung der Zollmauern eingetreten
ſei, und der ſozialdemokratiſche eordnete Wiſſell erörterte
die Wirkungen unſerer mangelhaften Handelsvertragspolitik auf
die Wirtſchaft im Jnnern Deutſchlands. Er verwies insbeſondere
derauf, daß Deutſchland ohne Großeinfuhr von Rohſtoifen und
Lebensmitteln nicht beſtehen könne. Zur Bezahlung dieſer Ein-
fuhr ſei ein bedeutender Erport unbedingt erforderlich.

Jn der zweiten Beratung des von den Völkiſchen ein-
gebrachten Antrags auf

Aufhebung des Geſetzes zum Schutze der Republik
bielten die Völkiſchen, die Deutſchnationalen und die
Kommuniſten Reden, die im weſentlichen auf denſelben Ton
geſtimmt waren und das Geſetz zum Schutze der Republik in Grund
und Boden verdammten. Eine hochpolitiſche Note kam in die Ver
kandlung, als der Volksvarteiler Schol z die Zurü ſumg
an den Ausſchuß keantragte und dabei abfällige erkungen über

eine Aen der Aufwertungsgeſetze neue Beunruhigung her Vvorzurufen. der Gezahlt von der Republik.bie e ehe ben et Fraktion wird ſich, wie
r, n Zukunft von folgenden Geſichtspunkten leiten ſeinem itionsgenoſſen erregt und wies die Angriffe auf dislaſſen: Das verfaſſungsmäßig verbriefte Recht des Volksbegehrens Putſchen, ein gutes Geſchäft. preußiſche Regierung zurück. Per Wale dem tratſſh. an

t W r urd die ſtabile Währung und der da e i c henen r ge ärt auch, Abgeordnete Le vi9 aushalt des Reiches dürfen nicht ins Schwanken geraten; die n Huhrern der Pu en in alt von iers ich in eiAufwertung darf nicht zu einer Mehrbelaſtung de beſitzloſen chſionen ſo hohe Gehälter gert daß ſie fern von des Tages r i er e ha e i i r T
DVoiksſchichten führen, zu denen ſa die enteigneten Sparer ſelbſt aſt und Mühen ungeſtört ſi rem Lebensberuf, verbrecheriſche inko mit verſchiedenen Maßſtäben veranhte ſuchte den Herr
gehören. Man kann ſich vorſtellen, daß unter Wahrung dieſer vo dere Leilen ihn nur gen und e muniſten klarzu n. daß dieſe kein Intereſſe an der Au g Dp

Geſichtspunkte auf dem Wege der ordentlichen Geſetze keiner nach! n (onnen. s macht uns Deutſchen der Reſte des Repiblikſchutgeſetzes hätten. Die Kommün poni
gebung die kraſſeſten Härten der Aufwertungsgeſetze beſeitigt Die Liſte der Berufsputſchiſten, für deren ſtandesgemäßen würben auch auf Grund der daun z beſtehenden Stra beka

werden. Wenn ſich hierdurch die beiden Volks u r en verurteilt werden, während es nach Aufhebung des Republikſchutzerdurch die beiden Volksbegehren vermeiden Lebensunterhalt die Republik ſorgt, iſt ſehr groß. Wir greifen geſetzes noch ſchwieriger werden dürfte, die hochverräterif Or- „Ho
ließen, ſo würden den Sparerorganiſationen viel Mühe und Geld nur fünfzehn heraus, die immer wieder gewarnt wurden. Jn ganiſationen ien zu faſſen. Dr Levi wies 1. Perſpart, die vielleicht unnütz aufgewandt werden, und die Reichs den acht dar ſeit Beſtehen der Republik haben nach dem griffen des ehe Abg. Kube auf die preußiſche ligei darauf Bew
finangen und die private Wirtſchaft würden vor Erſchütterwagen M. M. dieſe Berufsputſchiſten an Penſionen in Goldmark hin daß die n s der Münchener Polizei, als ſie unter Mei

bewahrt. Es iſt aber ſehr fraglich, ob im Reichstage ein ſolcher gerechnet erhalten: Leitung des völkiſchen Abg. Frick ſtand, in mehreren en ſich
Vorſchlag Anklang findet. 1. General Ludendaorff 200 000 8. Oberſt Friedrichs 80 000 falſche Päſſe für Leute ausgeſtellt hat, die Mordes ief rm

r r C e e h e e 7388 e ler nen hre weite an ber e Se DreJ Eeneral von Mödl 144 000 10. Lherſt von Knauer 7 tn en. ir räumen ohne weiteres ein, 5„Abrüſtung iſt feine Jlluſion.“ Sie areee Ite e et B. arne 87 202 nicht den Erwartungen entſprochen hat die von ihren nEröffnungsſitzung der Abrüiſtungs 8. Oberſt Nicolai 120 000 12. mee Sodenſtern 50000 gehegt worden ſind. Die eine oder andere Beſtimmung hätte da Syn
9 ngsfonferenz. g. Srertt vauer 120 000 13. Japitän Ehrhardt 50000 mals ſchärfer gefaßt werden können. Die Hauptſchuld daran „Sy

Genf, 19. Mai. (Eig. Drahtbericht.) 7. Oberſt Düſterverg 100 000 14. Kapitän Wann 50 000 deoß die Erwartungen nicht in Erfüllung gegangen ſind. liegt n „Ho
Die am Dienstag eröffnete vorbereitende Abrif lonf 15. Oberleutnant Roßbach 30 000 an den Eeſetzgebern, ſondern an denen, die das Geſetz an alteet Porterritende, Arüſtungstanteren, ewendet haben. (Sehr richtigl liekg.) Die Geſetzgeber ſahen Konwählte zu ihrem Vorſitzenden den holländiſchen Delegierten Alſo insgeſamt haben dieſe 15 Hauptputſchiſten in acht Jahren ch erſt einmal der Beſchränkung gegenitber daß das Geſetz gegen frau

Loudon und zu ſtellvertretenden Vorſitzenden die Vertreter 1 430 000 Goldmark bezogen. gehe verrat iſt demnach um Organiſationen angewendet werden ſollte deren Bedeutung da
und Urnguays. Als erſter ſprach Lord Robert Cecil, lohnenden Geſchäft geworden, die Republik begünſtigt dieſes Ver mals noch nicht überſehen werden konnte. Erſt ſpäter n wir kun

er hervorhob, daß das Landheer Englands nur kolonialen Poli brechen aus den Mitteln der Steuerzahler. as muß ein Ende geſehen, wieweit dieſe Organifationen vom Reichswehrminiſterium und
zeiaufgaben diene. Darüber hinaus gab er die Erklärung ab, haben. Wir brauchen ein Geſes, das dieſen ehemaligen Offigieren, gehegt und epflegt worden ſind. Nach den Erfahrungen mit der Tro
S England bereit ſei, ſeine Flotte im Verhältnis zu den andern die dauernd gegen die Verfaſſung arbeiten, ſofort die Penſionen Keihere r wiſſen wir, daß die Reichswehr bis in die t
Staaten abzurüſten, wobei vor allem auch an eine Verminderung entzieht. Wer ſich aus der Arbeit am Sturze der Republik einen höchſten Stellen hinein mit dieſen Organiſationen in Verbindung ag
der Unterſeeboote und eine Beſchränkung in der Größe der Beruf macht, der hat kein Recht, ſich obendrein von der Republik geſtanden hat. Dieſe Zuſammenhänge beſtehen noch. Wir 2
Schlachtkreuzer und ebenſo bei der Luftflotte gedacht werden beſolden zu laſſen. ie ſogenannten Kleinkaliberverbände, die Organiſation ſpekönne. Abrüſtung ſei keine Jlluſion, ſie könne verwirklicht wer Olympiga. Der Abg. Kube muß dieſe Zuſammenhänge genau vol
den, wenn überall der gute Wille vorhanden iſt. Zweiter Redner e e uwar der deutſche Delegierte G 8 ar ſonſt hätte er ſie nicht in ſeinen Ausführungen mit ande- Bafranghſtſch abgegebene L n be raf V e7 n e b deſſen Ergebnis der Putſchöebatte o ren Organiſakjonen in Verbindung bringen können. Hinter dieſen Zu

n und des varakf zu Wort kommenden den dige ſetene t envas gang anderes gte was tn ihren Sja pis
4 mit geſpannter Aufmerkſamkeit aufgenommen wurde. Er er- Schmähliches Fiasko der Schwarzweisrolen. u D. we

kweh r abgerüſtet habe T Ausdrückliches Bertrauensvotum für die Stagts- Fle r d r m re5 nunmehr auch in den anderen Ländern an der Zeit ſei, an gehemmt worden dur ie Mauer, die wehr-die r irre Der Fritryyrt einer e regierung. r r n G rn miniſterium aufgerichtet hat. T
4 meinen rüſtung ſcheine um ſo mehr gekommen zu ſein, e 189. Mati. Preſſedienſt. ie Zuſtän i i4 als die Verträge von Locarno die Sicherheit und das Ver-- Mit einer Rieſenblamage für die Rechtsparteien endete am J u ine e r denfahren der Schiedsgerichte t tlich gefördert hab D i i r e r e Feſtungfahr r Schiedsgerichte weſentlich geför rt haben. Die deutſche Dienstag im Preußiſchen Landtag die große Ausſprache der an dem Kapp-Pnutſch beteiligten Männer zu 5 Jahren Feſtung n

a beruhe auf dem Geiſte der Verträge von Locarno, über die hochverräteri chen Umtriebe. Auch an dieſem Tage ver verurteilt worden iſt. Alle anderen Putſchiſten ſind in Freiheit
die ihrerſeits die Sicherheit garantieren ſollen. In dieſem Geiſte ſuchte keiner der führenden Deutſchnationalen in die Breſche zu geblieben. Jch erwarte von der Reichsjuſtizverwaltung, daß ſie der

müſſe nunmehr an die Löſung der Abrüſtungsfrage heran ſpringen und ſich an der Debatte zu beteiligen. Nur die Deutſche uns endlich Auskunft gibt über die Vorgänge die im Zuſammen wil
gegangen werden. Der amerikaniſche Geſandte Gibſon vertrat Volkspartei, die über die Hausſuchungen bei den ihr naheſtehen e mit dem Hitler-Putſch ſtehen. Jm Oktober 1928 hat un
dann den Standpunkt, daß man mit der Abrüſtung zunächſt den Großinduſtriellen mächtig erboſt iſt, machte noch einmal einen General Seeckt in einem Rundtelegramm an alle Wehrkreis-
weiterkommen werde mit regionalen Abrüſtungsabkommen. Zur Angriffsverſuch. lommandos den General Loſſow des Hochverrats
Ergänzung des Waſhingtoner Flottenabrüſtungsabkommens ſei Der Abgeordnete v. Eynern bemühte ſich, den Nachweis zu bezichtigt. und die Truppen ermahnt, die Treue zum Reich
die amerikaniſche Regierung jederzeit bereit. Damit war die führen, daß die ganze Polizeiaktion nichts anderes als eine reine zu erhalten. Loſſow hat darauf gewartet, daß die von Seeckt ver-
allgemeine Ausſprache beendet. Parteigktion der Sozialdemokratie ken ſei. Er redete dabei votene Vereinigung der bayeriſchen Truppen durchgeführt werde.

abſichtlich an dem vorbei, was der Miniſterpräſident in Parallele Wo iſt das Verfahren, das gegen Loſſow eingeleitet kſt?
44 Milö d geſtellt hatte. Der Miniſterpräſident hatte nicht den KappPutſch o if arm e n J mai erung er Paßſchikanen. und die et en hochverräteriſchen Umtriebe unmittelbar mitein- Die ſchwerſten Zuchthausſtrafen ſind gegen Kommuniſten gefällt

Beſchlüſſe der int ti ander vergleichen, ſondern er hat das jetzt wieder auftauchende worden, die es gewagt hatten. einem Reichswehrſoldaten ein Fluge der internationalen Paßkonferenz. Gerede der Rechtspreſſe über Geſpenſterſeherei und blatt zuzuſtecken. Gegen dieſen General, der den fünften Teil der
i Genf, 19. Mai. (Radiomeldung.) Ammenmärchen mit dem Hinweis darauf charakkeriſiert, Reichewehr dem Reich abſpenſtig gemacht hat, iſt nichts geſchehen.

Die Paßkonferenz, die von Vertretern aus 38 Staaten beſchitt daß dieſelbe Rechtspreſſe auch in dem Augenblick. als der Kapp Die Reichsanwaltſchaft hat ſtets die eine Hand nach links ar-
war. hat am Dienstag ihre Arbeiten mit folgendem Ergebnis be- Putſch in Szene ging, von Geſpenſterſeherei und Ammenmärchen keiten laſſen, die andere Hand nach rechts hat nichts getan.

Jn der Angelegenheit der Organiſation C. hat der Verteidiger der
Reichsanwaltſchaft dafür gedankt, daß ſie die Unterſuchung ſo loyal
geführt habe. (Stürmiſches Hört, hört! links.) Dieſelbe Reichs-
anwaltſchaft hat erklärt. daß unter Fememord nur der geſell
ſchaftliche Boykott verſtanden werde.

Der Vertreter des Reichsjuſtizminiſteriums, Staatsſekretär
Joel, beſaß hierauf die Kühnheit, die Reichsanwaltſchaft in
Schutz zu nehmen und zu behaupten, daß die Verfolgung des ſich
gegen das Reich richtenden offenſichtlichen Hochverrats des Gene-
rals Loſſow „den bayeriſchen (111) Volksgerichten ob-
gelegen habe“.

Dr. Frick witßte auf die ſchweren Vorwürfe nichts zu er-
widern und ſuchte ſich dadurch zu helfen. daß er dem Abg. Levi
vorwarf, dieſer habe während des Kriegs in engliſchen Dienſten
geſtanden. Levi konnte mitteilen daß er wegen dieſer Behaup-
tung ſchon Klage gegen den „Völkiſchen Beobachter“ angeſtrengt
habe. Dr. Frit und ähnliche völkiſche Verleumder würden dann
an Gerichtsſtelle Gelegenheit haben, ihre Beweiſe vorzutragen.

Mittwoch 12)5 Uhr: Regierungserklärung.
7

Die offenkundige Begünſtigung der bayeriſchen Hochverräter,
die in dem Verhalten der Reichsanwaltſchaft zum Ausdruck kommt,
veranlaßt die „Voſſiſche Zeitung“ zu folgenden Ausfüh
rungen: Staatsſekretär Joel vom Reichsijuſtizminiſterium, der
jüngſt von hervorragender Seite als der Jnſpirator allesen bezeichnet wurde, was im Reichsjuſtizminiſterinum
gegen den Geiſt der Verfaſſung geſündigt worden iſt,
bewies polizeiwidriges Ungeſchick. Allem aber ſetzte er die Krone
auf, als er die Behauptung wagte, zur Verfolgung des Hochverrats,
den der General v. Loſſow verübt haben „ſollte“ ſei
nicht die Reichsanwaltſchaft. ſondern ſeien die bayeriſchen Volks-
gerichte zuſtändig. Der höchſte ſtändige Juſtizbeamte des Reichs
will ſich alſo damit abfinden und es als zu Recht beſtehend be
zeichnen, daß ein Land die Zuſtändigkeit des Reichs bei Hochverrat
gegen das Reich ausübt. Er will glauben machen, daß die Jn-
pflichtnahme der 7. Reichswehrdiviſion für Bayern, dieſer fla
Frante Hochverrat gegen das Reich, vor bayeriſche
Ausnahmegerichte gehöre. Wem will er das glauben machen
Wem kann er das glauben machen? Dieſer Mann mag ein
ſchlechter Politiker ſein, gleichviel, doch er ſcheint ein ſchlechter
Juriſt zu ſein. Es wäre Jeit, daß er ſich das Reichsijuſtiz
miniſterium endlich einmal von außen beſieht.

Bei der Mentalität des Kabinetts Marx wird das wohl ein
frommer Wunſch bleiben.

Der „gereinigte“ Putſchiſten-
Bäürgermeiſter.

Lübeck, 18. Mai. (Radiomeldung.)
Einen tollen Streich leiſtete ſich der Putſchbürgermeiſter Dr.

Neumann, der unter dem Druck der Jndizienbeweiſe ſein Amt
vorläufig niedergelegt hatte. Ohne ſeine Kollegen im Senat auch
nur zu fragen, erklärte er ſich in einem Schreiben aus eigener
Machtvollkommenheit für gereinigt und ſich ſelbſt für den amtie-
renden Bürgermeiſter. Damit brach er alle Abreden mit dem
Senat, dem gegenüber er ſich moraliſch gebunden hatte. Die
Antwort erhielt er am Montagabend in der Bürgerſchaft. Jn
einer außerordentlich ſtürmiſchen Sitzung legte der Redner der
Sozialdemokratie Genoſſe Haut an Hand eines erdrückenden
Veweismaterials dar, daß Neumann der Verſchwörung mit
den bekannten Putſchiſten und Mordorganiſationen ſchuldig
und daß die Sozialdemokratie mit einem ſolchen Manne nicht
einen Augenblick weiter zuſammenarbeiten kann. Nicht weniger
ſcharf ſprach der Demokrat, der die Frage aufwarf, wie es wohl
um Neumann ſtehen würde, wenn man ihn nach dem Rezept der
Notverordnung der Putſchiſten behandeln würde. Zum Schluſſe
wurde ein von Sozialdemokraten. Demokraten und Kommuniſten

das jüngſte Vorgehen der preußiſchen Regierung gegen die
Putſchiſten machte. Der Zentrumsführer Guérard wide

unterzeichnetes Mißtrauensvotum vorgelegt. Da dieſe drei
Fraktionen in der Bürgerſchaft die Mehrheit haben, iſt das



h vie v in einer Woche ſtattfinden
Noch ein ſchwarzweißroter Hanſegte.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion der Hamburger Bürgerſchafthatte aus Anlaß der Flaggenverordnung der heit
an den Senat die Frage gerichtet, ob ihm bekannt ſei, daß

Senator Dr. Burchard-Motz bei der Reichsregierung für
den Erlaß einer ſolchen Verordnung wirkte, und ob der Senat
dieſes Verhalten billige. Der Senat antwortete, daß Burchard-
Motz dieſe Schritte als Privatmann ohne Wiſfen der ham
bu iſchen Regierun unternommen habe und ihm die Jlloyaga-
lität ſeines Vorgehens bereits bedeutet worden ſei. Die ſozial
demokratiſche Fraktion hatte einen Antrag eingebracht, der den
Senat erſucht bei der Reichsregierung nachdrücklichſt für die Auf

g der Flaggenverordnung zu wirken. Mit 87 gegen 50
timmen wurde der ſozialdemokratiſche Antrag angenommen, und

nen demokratiſcher Antrag, der den Senat auffordert, ſich
nac ichſt für die Wahrung der verfaſſungsmäßigen Reichs
ſlegge arzRotGold einzuſetzen und den hamburgiſchen Ver

im Reichsrat entſprechend anzuweiſen. Damit hat Hamburg
offiziell die Treiber desavouiert, die glauben machen wollten,

rg als ar ahatyn des deutſchen Weltverkehrs fordere
die Handelsflagge für die Auslandsvertretung.

Parlamentswahlen in den Ranöſtaaten
Erfolge der eſſländiſchen Sozialdemokratie. Beriuſte der

Kommuniſten.

Riga, 19. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Am Sonntag fanden in Eſtland die Parlamentswahlen ſtatt.

Das vorläufige Ergebnis läßt für die Sozialdemokraten
23 bis 25 Abgeordnete (bisher 20) erhoffen, ſo daß ſie als ſtärkſte
Partei aus dem Wahlkampf hervorgehen wird. Die Arbeits
partei erhält 13 bis 15 Mandate (bisher 12), die Partei der An
ſiedler 12 bis 14 (5), die Eſtniſche Arbeitspartei 6 bis 7 gegen-
über 10 kommuniſtiſchen Mandaten bisher. Die Chriſtliche Volks-
partei wird ſtatt mit 8 nur noch mit 5 bis 6 Abgeordneten ein-
ziehen. Jhre alte Stärke dürften beibehalten der Bauernbund
mit 28 Abgeordneten, die Volkepartei mit 8 und die Minoritäten
ebenfalls mit 8 Sitzen. Jm allgemeinen iſt ein ſtarker Ruck nach
links zu verzeichnen.

Unaufhaltſames Hinabgleiten des Franken.
Paris, 19. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der Franken hatte am Dienstag einen neuen heftigen Sturz
zu derer die Kurſe für angelſächſiſche Deviſen haben eine
neue Rekordhöhe erreicht. Das Pfund notierte mit 168,40 gegen-
über 161,70 am Vortage und der Dollar mit 34,70 gegenüber 38,40.
Dieſe Entwicklung der franzöſiſchen Währung ſteht in engem Zu-
ſammenhange mit dem ungünſtigen Verlauf, den die in London
geführten Verhandlungen zwiſchen den Finanzminiſtern Peret und
Churchill genommen haben. Dieſe Verhandlungen ſcheinen über
die Regelung der franzöſiſchen Schuld an England hinaus eine
weitgehende Bedeutung für die franzöſiſche Währung zu gewinnen,
da bei dieſer Gelegenheit auch das Problem der Gewährung von
Etützungskrediten an Frankreich erörtert worden ſein ſoll.

Vormarſch in Marokfo.
Paris, 19. Mai. (Radiomeldung.)

Wie aus Marokko gemeldet wird, dauert der Vormarſch der
franzöſiſch ſpaniſchen Truppen an dem öſtlichen Frontabſchnitt
fort. Obwohl die große Offenſive noch nicht begonnen hat, ſoll
es den Verbündeten gelungen ſein, die Rifkabylen allmählich zu
rückzudrängen, ſo daß die Vereinigung der ſpaniſchen Truppen,
die von Ajdir aus nach dem Süden vordringen, mit den franzöſiſch-
ſraniſee Kräften, die ſich in entgegengefetzter Richtung
unmi
haben.

Reichskanzlei.

Spinnen am Morgen e Her mit dem Beſen,

telbar. bevorſtehen ſoll. Die letzteren ſollen Taurirt beſetzt

Dann ſind ſie geweſen!Kummer und Sorgen.

Das „Fochende Bſut
t des ſreiſigen Jonudrius“.
Dem „Berliner Tageblatt“ wird aus Rom gemeldet:
Jn Neapel ſpielte ſich geſtern ein Vorgang ab, der die ganze

Stadt in größte Aufregung verſetzte und zumindeſt für die Pſyche
Neapels bezeichnend iſt. Der gegenwärtig dort weilende Kron-
prinz beſuchte in Begleitung des Erzbiſchofs und zahlreicher Mon-
ſignori den Dom, wobei er ſich die im Domſchatz aufbewahrte koſt
bare Theke mit dem periodiſch zweimal im Jahre kochenden Blute
des heiligen Januarius, des Schutzpatrons der Stadt, zeigen ließ.
Jn dem Augenblick, wo dem Kronprinzen die Theke gezeigt wurde,
begann das heilige Blut plötzlich aufzuſchäumen und zu
kochen. Alle Anweſenden waren überraſcht und ergriffen.
Das Blut kochte, ſolange der Kronprinz im Dom war, um dann,
als der Prinz den Dom verließ, ſofort wieder zu erſtarren. Dieſes
Ereignis wurde durch Extrablätter bekanntgemacht, und alle
Glocken läuteten und Kanonen donnerten. Das Volk iſt in freu
diger Erregung, da das Kochen des Januariusblutes als glück-
verheißendes Omen gilt.

e

Es iſt kein Wunder, wenn dem heiligen Januarius das
Blut aufſchäumte angeſichts des Affentheaters, das ſich heutigen-
tags in Jtalien abſpielt. Jm übrigen iſt die Meldung ein neuer
Beweis dafür, wie abſolutiſtiſches Regime und planmäßige Volks-
rerdummung ſtets Hand in Hand gehen.

Ein falſcher Prieſter.
Emden, 19. Mai. (Radiomeldung.)

Jm Borkumer Beleidigungsprozeß des Paſtors Münch-
meyer fällte das Große Schöffengericht am Dienstagabend das
Urteil. Die Angeklagten wurden wegen formaler Beleidigung
zu Geldſtrafen von 100 bzw. 20 Mk. verurteilt. Das Gericht ſah
den Beweis als erbracht an, daß der völkiſche Paſtor Münchmeyer
ein „falſcher Prieſter iſt. Als nicht erwieſen wurden die
Vorwürfe gegen das Landeskirchenamt angeſehen. Jn dieſem
Falle erfolgte eine Verureilung wegen Beleidiqung zu Geldſtrafen
ron 1500. 1000 und 100 Mk. Damit dürfte Herr Paſtor Münch-
meyer ſeine Rolle auf Borkum endgültig ausgeſpielt haben.

Wegen Arbeitsloſigkeit zum Landesverräter
geworden.

Leipzig, 19. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der Hauswart Adolf Weidermann aus Koblenz hatte ſich

vor dem 5. Strafſenat des Reichsgerichts wegen Landesverrats zu
verantworten. Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, von
Dezember 1925 bis Anfang 1926 Spivnagedienſte getrieben zu
haben. Da er ſtellungslos war, trat Weidermann in den fran-
zöſiſchen Nachrichtendienſt ein und wurde von Koblenz aus nach
Wilhelmshaven geſchickt, um Neuerungen im Schiff- und Tor-
pedobau, die im Jntereſſe des Staates geheimzuhalten waren,
feſt zuſtellen. Weidermann händigte dem franzöſiſchen Nach-
richtenleiter Material aus, und erhielt für ſeine Tätigkeit 400 bis
500 Mark. Der Angeklagte war geſtändig; er will aber nur in
folge Arbeitsloſigkeit und Krankheit in der Familie
in den franzöſiſchen Nachrichtendienſt eingetreten ſein. Der
Reichsanwalt beantragte 3 Jahre Zuchthaus. Das Gericht ver
urteilte den Angeklagten wegen Verrats militäriſcher Geheim-
niſſe zu 3 Jahren Gefängnis.

Paris, 18. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Das Pariſer Strafgericht hat am Dienstag das Urteil über

die Spionageaffäre verkündet, in die drei Engländer und
zwei Franzöſinnen verwickelt geweſen ſind. Das Gericht hat die
Engländer für ſchuldig befunden und ſie zu 3 bzw. 2 Jahren
Gefängnis verurteilt. Jn der ziemlich ausführlichen Urteils-
begründung wird feſtgeſtellt, daß in Frankreich eine Spionage-
organiſation vorhanden ſei, die für Rechnung einer fremden
Macht Erkundigungen über die franzöſiſche See und Luftflotte,
ſowie über die franzöſiſchen Häfen einziehe.

Ein Verlobungsrekord wurde auf dem kanadiſchen Dampfer
„Empreß of Scottland“ bei ſeiner Ueberfahrt von Neuyork nach
Southampton erzielt. Von den 400 Reiſenden, die ſich an Bord
befanden, verlobten ſich 74 während der Ueberfahrt. Vermutlich
hat das Vorbild der ſieben an Bord befindlichen Hochzeitspaare,
die ihre Flitterwochen in Europa verleben wollen, anfeuernd auf
die übrigen gewirkt.

Autounglück. Ein mit 36 Perſonen beſetztes Laſtauto ver-
unglückte bei der ſchleſiſchen Ortſchaft Röch litz in der Nähe von
Liegnitz. Bei der Durchfahrt durch das Dorf Röchlitz verlor das
Laſtauto plötzlich die Richtung, wich nach rechts von der Straße
ab und fuhr gegen einen Chauſſeeſtein mit ſolcher Wucht, daß
ſämtliche Jnſaſſen die Böſchung hinab in die Katzbach geſchleudert
wurden. Acht der Jnſaſſen blieben mit ſchweren Verletzungen
liegen, während die anderen mit Hautabſchürfungen und
Quetſchungen davonkamen.

Sich ſelbſt gerichtet hat der Kraftwagenführer Max Harniſch,
der am 15. Mai in Berlin ſeine Geliebte, die Ehefrau Reckel, mit
dem Beil erſchlagen hatte, weil ſie ſich nicht von ihm trennen
wollte. Die Spur des flüchtigen Täters führte nach Hamburg,
wo ſich Harniſch bei einer bekannten Familie in der Deſenitzſtraße
aufbielt. Als die Kriminalpolizei am Dienstagmorgen in die
Wohnung eindrang, fand ſie Harniſch mit einer tödlichen Kopf
ſchußwunde auf. Da er noch lebte, wurde er in das Krankenhaus
überführt, wo er verſtorben iſt.

Manufaktur waren

We G e SeNamhatte Spezial Seschaätte
Genossenschaftliher Zusammenscaiuß bedeutet:

förderung der Gemeinwirtschatt.

Auch ein Rekford.
5941 Strafverfahren wegen Monopolvergehen und

Spritſchiebungen
at die Reichsmonopolverwaltung für Branntwein in den letzten

Mopnaten angeſtrengt, die ſich gegen 8000 Beſchuldigte
richten. Die hinterzogenen Alkoholmengen betragen 600 000 Hekto-
iiter und die hinterzogenen Gebühren 15 Millionen
Mark. Dieſe Summe macht nahezu den zehnten Teil der
geſamten Einnahmen des Reiches aus dem Branntwein
monvpol aus,

Breitenſträter geſchlagen.
Der deutſche Boxer Breitenſträter, der am Dienstag

mit dem franzöſiſchen Meiſter Franchis Charles im Pariſer Velo-
drom d'Hiver zuſammentraf, iſt in der zweiten Runde durch
„knock out“ beſiegt worden.

100 Yards in 9,5 Sekunden.
Das „Berliner Tageblatt meldet: Faſt 24 Jahre ſind es her.

daß der Amerikaner A. F. Duffey am 31. Mai 1902 bei einem
Leichtathletikfeſt in Neuyork die 100-Yard-Strecke (91,4383 Meter)
als Erſter in 9,6 Sekunden durchlief und damit einen Weltrekord
ſchuf, der bis jetzt Beſtand hatte. Wohl war es im Laufe der
Jahre verſchiedenen Sprintern gelungen, die 100 Yards gleichfalls
in 9,6 Sekunden zurückzulegen, doch gelang es trotz zahlloſer Ver-
ſuche keinem, dieſe Zeit zu verbeſſern. Nunmehr konmt aus Los
Angeles die Meldung, daß Charlie Paddock bei e er dortigen
Leichtathletikveranſtaltung die 100 Yards unter vo ſtändig ein
wandfreien Umſtänden in 9,55 Sekunden durchlaufen hat. Die
Leiſtung Paddocks wurde beim internationalen Verband zur Be
ſtätigung als Weltrekord angemeldet.

„Flaggenftreit.“
Wegen der Flaggenfrage gerieten in einer Elberfelder Wirt-
ſchaft einige Leute in Streit, der ſich noch auf der Straße fort-
ſetzte und zu einer blutigen Auseinanderſetzung führte. Ein
Kaufmann erhielt zwei Meſſerſtiche in die Bruſt, worauf er ver
ſtarb.

Seine Frau erſchlagen.
Vom Schwurgericht zu Straubing wurde nach einer

Blättermeldung der 40jährige Waldaufſeher Giſtl aus Oberhof
wegen Totſchlages zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt. Der An
geklagte hatte mit einem Jagdſtuhl und anderen Gegenſtänden
ſolange auf ſeine Ehefrau eingeſchlagen, bis ſie ſtarb.

Von einem Bären zerfleiſcht.
Bern, 18. Mai.

Heute abend fuhr ein junger Mann, der die Herrſchaft über
ſein Fahrrad verloren hatte, gegen die Mauer des Bärengrabens
und ſtürzte in den Graben hinunter. Faſt gleichzeitig ſtürzte ein
10jähriger Knabe in den Graben. Während dem erſteren, den
die Bären unbehelligt ließen, ein Seil zugeworfen werden konnte,
an dem er aus dem Graben kletterte, ſtürzten ſich die Bären auf
den Knaben, der eine blutende Wunde erhalten hatte. Die Tiere
riſſen dem Knaben eine Schulter weg und den Bauch auf, ſo daß
die Eingeweide bloß lagen. Dem Bärenwärter gelang es nur
unter Lebensgefahr, den Knaben zu befreien, der in hoffnyngs
loſem Zuſtande ins Spital gebracht wurde.

Bergiftungstod einer Familie.
Wanne-Eickel, 18. Mai.

Wie Wolffs weſtdeutſcher Provinzdienſt erfährt, iſt unter be-
denklichen Vergiftungserſcheinungen die aus Mann, Frau und
zwei Kindern beſtehende Familie Vogel in der Kruppſtraße in
Wanne-Eickel in das dortige katholiſche Krankenhaus eingeliefert
worden. Dort ſind der Ehemann und die beiden 12 und 4 Jahre
alten Söhne geſtorben. Die Frau liegt im bedenklichen Zuſtande
darnieder. Die Vergiftung ſoll auf den Genuß vorjähriger ein-
geweckter Melden zurückzuführen ſein

Weitere Unwetterkataſtrophen.
Jn verſchiedenen Teilen Frankreichs, vor allem in den Phyre-

näen und im Zentralmaſſiv des Jura gingen Schnee und Hagel
in ſolchen Mengen nieder, daß in zahlreichen Orten die Ernte
als verloren gilt. Jn Holland haben ſtarke Regenfälle die Flüſſe
und Ströme ſo anſchwellen laſſen, daß weite Strecken der Land
und Gartenbaukulturen unter Waſſer geſetzt worden ſind. An
der Küſte von Genuag, wo das Wetter am heftigſten niederging,
ſind die Telegraphen- und Telephonverhindungen völlig zerſtört.

Ein wertvolles Holzlager niedergebrannt. Nach einer Meldung
des „Berliner Lokalanzeiger“ aus Mühlhauſen (Thüringen) brach
geſtern nacht in den beiden großen Holzlagerſchuppen der Jnnen-
dekorationsfirma Schäfer Feuer aus, das außerordentlich ſchnell
um ſich griff. Die beiden Schuppen brannten mit ihrem wert-
vollen Jnhalt völlig nieder. Der Sachſchaden iſt äußerſt groß.

Amundſen hat keinen weiteren Ehrgeiz mehr. Roald Amundſen
erklärte in einer Unterredung, daß er mit ſeinem letzten Fluge
ſein Werk der Polarforſchung beenden werde, da er keinen weiteren
Ehrgeiz in dieſer Richtung verſpüre.

Elektrlzitätscwerk Bltterkeld
Ausführung elektr. Licht- u. Kraftanlagen

Reichhaltiges Lager in
Beleuchtungskörpern, Bägeleisen, Helz-

und Kochapparaten, Elektromotoren

g lert Unterstützung der Privatwirtschott vedeutet:
eser vierI Joset Fitzeck förderung umverdienten Proftes.

2 ose Deshalb werde Mitglied im Konsum- u. Sparvereio Holzweibig
PilenburgDelitasch, Eilenbarger J. er mee mereFernsprecher 353 n oApparate Rasier-Garnituren Herr en Artikel

III
Delitzsch, Harkt 6

billügstes Kauthaus für

mich Bedarts- Arte

onsumverein t. Sangerhausen u. Umq.

e. G. m. b. H
Die Organisation der Konsu-
mwenten erstreckt sich auf die
Kreisesangerhausen Eisleben
Manst. See- und Gebirgskreiskigene fleischerel u. Fäcterei

Sparkasse m. hober Ver-
zinsung der Einlagen.

Jeder Lohn- und Gehalts-
empfänger muß dieser
Organisation an gehören.

,50 2,50 4 u. 5 Mk. Partfü vn i Goldscheiderseifen-Versandhaus G. m. b H. Bitterield Markt

Zweigbüros in Delitzsch, Jessnitz in Anhalt
Raguhn in Anhalt, Roitzsch u. Brehna

Sächsische Betticdern
und Betten- Fabrik Paul Hoyer, Delitzseh 62BITTERFELD, nur Markt 14.

Bonne 4 Eo. Reinhold Richter
Delitzsoh, Eilenburgerstr. 29G. m. b. H.

Zigarren-Spezialhaus

Bitterfeld Halle a. 8.
Uarkt 1l, neben d. Apotheke

Korbmöbel, Korbwaren,
Kinderwagen

u cteeummmuueh

Provinz Sachsen), Angerstr. 2
sendet Ihnen Ausserst billig (zu Fabrikspreisen)

nur echte reelle' Sorten
Federn un mEetsPrüten Sie selbst und verlangen Sie Proben
and Preisliste ums onst und portofrei

babzgeld wird vergütet.
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e

W



Nieht im Cacden, sondern nur erste Etage, Eingang Sandberg.

ne r
h S e n C d t

r

an e ne4 33 7

und Herren Sommermäntel
Covercoats, Sportanzug. mit Breeches u. Ig.
Hose, Gummimäntel, Lodenmäntel, Windjack.
Einzelne Hosen, Oberhemd., Einsatzhemd.
Taschentücher und sonstige Wäsche

kaufen Sie auf bequeme Teilzahlung zu wirklich billigen Preisen in dem seit 25 Jahren bestehenden Kredithause von Carl Klingler.
Niedrige Anzahlungen, kleine Abzahlungen machen Ihnen den Kauf leicht. Unsere alten Kunden, die ihr Konto beglichen haben, brauchen keine Anzahlung 2u leisten.

Carl KKEimgIer,. Iciprig. Str. II, I. Etage, Eing. Sandberg
Vertretung r Plerschurg und Umgebung: Hugo Blies-ersechurg. Annenstrase 14 mm

Bereins-Kalender
der SPD., freien Gewerk
ſchaften ger Vereineſo der ſozialiſt. Frauen
zuſammenkünfte im Bezirk

Halle Merſeburg

kretariat der llez w Ho v de Tr.

Ardeiter-Wohlfahrt. Die Mitglieder werden ge
deten, Adreſſen minderbemittelter, erholungsbedürftiger
Kinder für den Transport „Eiſenhammer“ zu ſammeln
nd dem Vorſitzenden, Harz 42/44, zu übermitteln.
Die in voriger Verſammlung abweſenden Mitglieder
erhalten die neuen Mitglied skarten edendort.

Freitag, den 21. Mai abends 8 Uhr, im „Ge-
werkſchaftshaus“: Mitgliederverſammlung. Der Er-
holungstransport nach Eiſen hammer.

SAJ. Heute abend Peißnitz. Alle Genoffinnen und
Genoſſen, welche mit nach Dresden fahren, müſſen
heute abend unbedingt das Fahrgeld 5,30 Mk. mit-
bringen.

Aus dem Bezirk
Gr in Mittwoch den 19. Mai, abends 8 Uhr, beieppin. Grürebera: Außerordentliche Mitglieder
verſawmkung. Wegen der hochpolitiſchen Zeit iſt es
unbedingt erforderlich, daß alle Genoſſinnen und Ge
noſſen erſcheinen

Eilenbur SAJ. Heute, Mittwoch, den 19. Mai:g. Löns- Abend

der Die zu Mittwoch, den 19 Mai, ein
berufene Mitglied erver ſammlung muß

umſtändehalber auf den 28. Mai verſchoben werden.
Rerſebrr Donnerstag, den 20 Mai abds. 8 Uhr,g. im „Tivoli“: Mitglieder- Verſamminung

Vortrag des Gen. Wielepp (Halle) über Die politiſche
Lage. Abrechnung von der Maifeier. Um zahl
reiches Erſcheinen wird gebeten

Arbeiterwohlſahrt. Die Nähſtunde fällt bis
auf weiteres aus.
Vettir. Freitog, den 21. Mai, abends 8s Uhr Mit

R. hederverſamwlung. Gen. Deininger (Halle)
ſpricht über „Die Konſumgenoſſenſchaften“. Dienstag-
den 25. Mai. abends S Uhr, im Fädtiſchen Jugend
beim Mitgliederverfam mkung der Arbeiterwohlfahrt.
Wichtige Tagesordnung.
Liebenverda. Die Gewerkſchaftsmitglieder werden

nochmals beſonders auf die Auf
klärungs- Verſammlung für die gewerthſchaſtlich-ge-
noſſenſchaftliche Ledens-, Spar- und Feuerverficherung
der Volsfürſorge am 20. Mai, abends 8 Uhr. bei
Gaßwirt Vetter, aufmerkſam gemacht. Die Gewerk

„Galteſnnkrionäre haben dafür Sorge zu tragen, daß
Ver ammlnng zqhtreich beſucht wird.

Sonnabend den 22. WMai, abends 8 Uhr,
in Heſſens Reſtauraſion: Wichtige Ver7 Tſmmlung. Thema „Fürſtenabfindung“. Erſcheinen

aller Genoſſen iſt Pflicht. Reich sbanner- Kameraden
willkommen.

II IIIIII kot-Golt
(Buno der republik. Kriegsteilnehmer)

Hrtsgrerunppe Halle
Donnerstag, den 20. Mai Teilnahme an der Bleyer-

Verſammlung im „Wintergarten“, Bundeskleidun g.
Treffpunkt 7 Uhr „Wintergarten“,

Zur Fahrt nach Weißenfels am 6 Juni ſind 2,50 Mk.
einzuſparen. Damit muß ſchon jetzt begonnen werden.

ſingſiſonnabend, abends 6 Uhr Treffpunkt Hall
martt. Abmarſch zum „Haideſchlößchen“ (Pfingſt-
vergnügen). Bur destleidung.

3. Abteilung. Minwoch, den 19. Mat, abends
s Udr, im „Hardenberg-Kaſino“: Verſammlung-

5. Abteilung. Sonnabend, den 22. Mai, 5 Uhr
nachmittags, Treffpunkt am „Hallmarkt“. Die Abt.
hat Dienſt im „Haideſchlößchen“.

Anſchließend an die Singeſtunde heute abend

wichtige geſchäftliche Mitteilungen. Erſcheinen
ämtlicher Sänger erforderlich.

Mittwoch, den 19. Mai, abends
8 Uhr, in der Jugendherberge,
Weingärten Vortrag des Gen.
Oleski über „Vererbung“. Der5

See Eintritt iſt frei. Beteiligt
Euch recht zahlreich an unſeren

Veranſtaltungen.
Jungdemolraten Halle. Donnerstag, den 20. Mat,

abends s Uhr, ſpricht im großen Saale des „Winter
garten“, Magdeburger Straße, der bekannte Friedens
freund, Herr Pfarrer Bleier (Berlin), in einer öffent-
lichen Kundgebung des Friedenskartells Halle. über
das Thema „Völkerkrieg oder Völkerfrieden Wie
muß ſich die Kirche entſcheiden Wir erwarten ge
ſchloſſene Beteiligung unſerer Mitalieder und Freunde

Kowpovist Felix Gleßmer.

Am AmRiebeckplatz Riebeckplatz
Ab morgen, Donnerstag, namm. 4 Upr

Wir begehen die Festwoche dureh einen aus-
gezeichneten Festspielplan!

Große Sonder- Gastsplielie
der berühmten

lelpziger Seldel-Söpger

Vollständ Kanonen-Soklager-n J
Tollete Heiterkeit! Frohsinn! Laune!

Vortragsfolge:
Radiofunken

Humor. Wechselgesang in Form eines Potpourris,
arrangiert von F. Glebmwer. Gesungen von den
Herren Isensee, Weihmanv, A. Seide) jun., Fischer

und W. Seidel.
Aktuelle Vorträge von A. Seidel jun.

Tanz-Fantasien
des beliebten Damenimitators Richard Noack.

Wein, Weib und Wandern
Lieder für Baß-Bariton, gesungen von R. Fischer.

Das beliebte S. S. S. Trio
Artur Seidel sen., Willy Seidel und Artur Seidel
juo. in: „So juog Kommen vir nieht mehr zu
sammen“ aus: „Achtung! Wehle 505* von Kollo.

Heimatlied
Kostümlied für Tenor aus „Debern großen Teieh“,

gesungen von Artur Isensee.

Das gabs doch früher nicht
Humoristische Soloszene von Curt Weihmann,

Dureh Fleiß zum Ziel
Posse mit Gesarp g, in Szene gesetzt von

A. Seidel sen. Aus

Sämtl. Damenrollen werden von Herren
dargestellt. Am Flügel Kapell meister und

Aenderungen und
Kürzungen im Programm vorbehalten.

Im PFilmteil-
Den Vermentmfe vom frumer
Die Ruoiſe WoDe Vm och von HanmmäeDe um verstamdemege Frenen

nur von einem getröstet werden, von

Regime Denmuyin dem großen und besten Lustspielschlager:

In Heu Vor I89 Was 108
s quietschvergnügte Akte aus der Metropole

König Dollars.
„Man lacht und lIaseht wieder

sagt die Vossische Zeitung“.
Besnehen Sie mögl. die ersten Nachm. -Vorsteliungen,

da der Abendandrang nicht zu bewältigen ist.
Anfang:Werktags 4 Ubr, Sonn- und Feiertags 2.45 Uhr

W
Wer. Ex.Ulrichstr. 51 Ulrichstr. 51

Der morgige Fest-Spielplan!
(Antang va chmittags 4 Uhr)

steht im Zeichen rauschender Lach-
salven und lauter Beifallsstürme!

Oskar Sſrichold Stina Berg
unternehmen einen Frontalangriftf auf die
Lachmuskeln des Publikums!

mit ihrer neuesten Lustspiel-Kanone:

Pat und Patachon

gufcderWolfsjg
6 Axte Sahven auf fie lacmntehn des Publikum
Viel Frobsinv, fesohe nordisehe Badegirls, prachbt-
volle Seeaufnahmen und eine vngeschminkKte

Heiterkeit umgeben dieses schövpe ILustspiel.

Die Welle toller Ausgelassenhelt
wird weitergetragen von dem Wunderaffen

Snooky in semer neuesten Groteske:

Snooky uls Kuufmann
2 Akte stärmischer Heiterkeit.

Ferner

Trignon Auslunds Ooche
Aktuelle Berichterstattung über die

neuesten Weltereignisse.
Außerdem

Verwene Södne n Harovvo

(Selbsterlebtes im marokkanischen Kawpfgebiet).
Der Marokkokämpfer Karl Bernhard hält

Filmvortrag über das aktuelle Thema

III
Jugendliche haben Zutritt

und zahlen bis zu 14 Jahren Wochentags bis 5 Ubr,
Sonn- und Feiertags bis 4 Uhr auf allen Plätzen

halbe Preise.
AnfangWerktags 4 Ubr, Sonn- und Peiertags 3 Vhr

47

J kure FMeht!

Werbt neue Abonnenten
Kauft nur bei Inserenten!

AUlgermmn. Hrtiskraukenkaſſe
für Heu Kreis Bitterfelb.

Wir haben mit dem Pächter unſerer
Badeanſtalt Vereinbarung dahingehend
getroffen, daß an Mitglieder unſerer Kaſſe
jeden Montag und Donnerstag Wannen-
bäder zu 0,50 Mk. und Braufſebäder zu
0,25 Mk. abgegeben werden. 3178

Bitterfeld, den 17. Mai 1926.

moderner Ausführungen 8194
Fnorme Auswahl.

Zahlungserleiehterungen.,
Kinder wagenhaus

Bruno Paris
Brüderstr. 1 Min. v. Markt

Lamſcha, Vorſitzender.

Gaſtwirtſchaftz-

Die Gaſtwirtſchaft im hieſigen Stadt
theater ſoll am Donnerstag, dem 27. Ma
1926, vormittags 11 Uhr, im Stadthaufe
Zimmer 1, auf 3 Jahre öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Bedingungen liegen im ſtädtiſchen B
für Grundeigentum, Rathausſtraße 191

zur Einſicht aus. 31Halle, den 17. Mai 1926.
Der Magiſtrat.

Belohnung.
Jn der Siebigeröder Straße zwiſchen

dem Corenteſchen Grundſtück und den
Gemeinde-Schrebergärten iſt wieder ei
junger Obſtbaum durch Bubenhand ab
geſchnitten worden.

ur Ermittelung des oder der Tät
ſind als Belohnung 50 Mk. ausgeſetzt.

Perſonen, welche zweckdienliche Angaben,
die zur gerichtlichen Belangung der Täter
ausreichen, machen können, werden ge
beten, ſich ſofort zu melden.

Der Anzeigende wird geheimgehalten
Helbra, den 17. Mai 1926.

Der Gemeindevorſteher.

Bekanntmachung.
Die ſtaatlichen Steuern von Grund

vermögen, Gemeindegrundſteuern, ſowie
Hauszinsſteuern, welche am 15. April und
am 15. Mai 1926 fällig waren, ſind nun
mehr bis zum 22. Mai 1926 an die hieſige
Ortsſteuerkaſſe zu entrichten.

Vom 26. Mai 1926 an werden Verzugs
düne, ſür jeden auf den Zeitpunkt der

älligkeit folgenden angefangenen halben
Monat v. H. des rückſtändigen Betrages
hinzugerechnet. 3180Helbra, den 18. Mai 1926.

Der Gemeindevorſteher.

kaufen moderne Damenmäntel in allen neuen Farben und Stoffen, Damen-
Kostüme in blau, schwarz und farbig, mit und ohne Seide gefüttert,
Kleider in Wolle und leichten Sommerstoffen von Mk. 5,-- an nur noch
auf bequeme Teilzahlung zu wirklich billigen Preisen bei Carl Klingler.
Die Anzahlungen sind der Zeit entsprechend niedrig bemessen. Die
einzelnen Ratenzahlungen können Sie selbst bestimmen, wöchentlich von

Auch in Bett- und Leibwäsche,
Oberhemden, Schlaf-, Stepp- und Diwandecken finden Sie bei uns gute

Auswahl in vorzüglichen Qualitäten.
Unsere alten Kunden, die ihr Konto beglichen haben, leisten keine Anzahlung.

Carl Klineler, Halle 11 lein St. n

Vertretung für Merseburg und Vmgebung: Hugo Dies Merseburg, Annenstrabe 15.

Mk. 2, oder monatlich Mk. 8,

I. Etage,

17
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des Flugplatzes erhalten für Wohnungsentſchädigung und Klein
z deputate je Stunde 5 Pf. beſonders Der Lohn für die Frauen

und Mädchen beträgt in der Spitze 22. Pf. je Stunde ohne Deputat

Zwiſchenfall vonſtatten.

Sabhrg. 1926 Nr. 1 n

Mulle un Jaclfzreis.
Halle, den 19. Mai 1026.,

Franzöſiſcher Meiſterabend.

dabei gewöhnlich nicht zum
daß Bizet, Offenbach und Gounod franzöſiſche

Meiſter waren; für uns ſind ſie Deutſche, denn ihre Muſik hat
ſich in. Deutſchland Heimatrecht erworben. Was geſtern abend
s n wollen wir auch gern feſthalten und unſerem

uſikſchatz einverleiben. Schon die einleitende Ouvertüre zur
Oper „Si jetais roi“ (Wenn ich König wär') von Ad. Ch. Adam
ſchmeichelte ſich in unſer Herz ein. Bizets „L'Arleſienne“ iſt eine
Symphonie voll heiterſter Klangfärbung, ebenſo wie das Ballett
„Sylvia“ von Leo Delibes. Jntermezzo und Barcarole aus
„Hoffmanns Erzählungen“, „Mignon“ und „Zampa“ ſind ja gue
alte Bekannte, die des Beifalls ſtets ſicher ſind. Einige weitere
Kompoſitionen von gleicher Gefälligkeit ergänzten den Strauß
franzöſiſcher Muſikblüten.

Das Orcheſter, in dem auch die Harfe recht oft zur Mitwir
kung w. wurde, war mit voller Hingabe bei der Sache
und folgte der Führung des Dirigentenſtabes mit Exgktheit.
Trotz der Schwierigkeiten, mit dem dieſes Orcheſter zu kämpfen

t, da es ja leider keinen geſchloſſenen Charakter hat, kann man
agen, daß man eiy beſſeres Zuſammenſpiel ſelten findet.
Das Publikum nahm ſämtliche Darbietungen dankbar auf und

ſpendete lebhaften Beifall. Schade, daß der Saal nicht brechend
voll war. Verdient war es. Wenn die Konzerte ſich auf derſelben
Bahn fortbewegen, woran wir nicht zweifeln, dann dürfte der
Zuhörerkreis auch zahlreicher werden. Das nächſte Konzert findet
am 3. Pfingſtfejertag ſtatt, und zwar im Garten, wenn die Sonne
bis dahin aufgehört hat zu grollen. rie-
Tarifabkommen flir die Gliter der Stadt Halle

Die Stadt Halle hat ſeit dem Herbſt vorigen Jahres außer
dem ſchon ſeit einigen Jahren in eigener Regie bewirtſchafteten
glugrlas noch ein Gut in Reideburg und das Stadtgut Gimritz

ommunale Bewirtſchaftung übernommen. Die Landarbeiter
der Betriebe wurden verſchiedenartig entlohnt, ſo daß ſtarker Un
wille unter der Arbeiterſchaft entſtanden war. Der Gemeinde-
und Staatsarbeiterverband hatte Anfang dieſes Jahres Anſpruch
auf Zuſtändigkeit in dieſen Betrieben erhoben. Mehrere Ver
handlungen vor dem Schlichtungsausſchuß, die vom Verbande der
Gemeinde und Staatsarbeiter anhängig gemacht wurden, verliefen

r Das Verfahren vor dem Schlichtungsausſchuß
ſchwe er noch.Der Deutſche Landarbeiterverband, der ebenfalls Anſpruch auf
die Landarbeiter der ſtädtiſchen Güter erhebt, bemühte ſich ſeit
geraumer Zeit, einen Stadttarifvertrag für die genannten Be
friebe z ſchaffen, ſtieß aber auf Widerſtände. Demzufolge wurde
Durch die Tarifinſtanzen am 14. Mai eine vorläufige Regelung
getroffen, in welcher seine Aufbeſſerung der Männerſpitzenlöhne
um 3 Pf. je Stunde erreicht wurde. Der Lohn der übrigen
Gruppen wird um 10 Prozent erhöht. Die Geſchirrführerzulage
erhöht ſich von 2,80 Mk. auf 3,10 Mk. Die verheirateten Arbeiter

r Pf. und ein Viertel Morgen Kartoffelland bei einer
Arbeits leiſtung von 120 Tagen. Die Lohnverbeſſerungen haben

Geltung ab 1. Mai dieſes Jahres.
Dieſer Tarif iſt, wie wir erfahren, von der beteiligten Arbeiter-
ſchaft abgelehnt worden.

Abſturz aus 17 Metern Höhe.
Der Abgeſtürzte bleibt unverletzt.

Jrgendein Schriftſteller hat die Empfindungen eines Dach-
deckers, der von der Kirchturmſpitze abſtürzt, beſchrieben: Wie er
an der Uhr des Turmes „vorbeifällt“, ſtellt er feſt, daß es gerade
zwei Minuten über halb vier iſtl

Ein Klempnerlehrling, der in der vergangenen Woche vom
ſiebzehn Meter hohen Dach des halliſchen Diakoniſſenkrankenhauſes
abſtürzte, hatte offenbar noch nicht die Routine des obenzitierten
Meiſters, denn er konnte unſerem Mitarbeiter, der ihn geſtern
beſuchte, keine Mitteilung darüber machen, welcher Art die Ge-
danken und Beobachtungen während ſeines Abſturzes waren. (Er
war eben 1. kein Dachdecker und 2. war er auch an keiner Uhr
vorbeigefallen

Vön dem Augenblick an, wo der Stift von ſeinem Meiſter in
die Nähe der Dachrinne geſchickt worden war, um einen Lötkolben
herbeizuholen, bis zu dem Moment, wo er ſich im Bett des Kranken
hauſes wiederfand, ſehl? ihm jede Erinnerung. Der ſiebzehn-
jährige Junge wußte nur, daß er mit dem Schuh irgendwo hängen
geblieben und dann ins Wanken geraten war.

Nun iſt der Lehrling nicht etwa auf ein Bett gefallen, das im
Hof des Krankenhauſes zur Lüftung ausgelegt war, ſondern auf
einen hartgepflaſterten Hof. Auf wirkliche Pflaſterſteine, die
manchem, der auf ebenem Wege mit ihnen in „nähere Berührung“
kam, Arm- und Beinknochen zerbrachen. Aber dem Klempnerſtift
ſchadeten ſie nicht. Nicht die geringſte Verſtauchung, geſchweige
denn einen Bruch hat er davongetragen. Auch ſein Gehirn iſt in
völliger Ordnung. Jnnere Verletzungen ſind nicht feſtgeſtellt
Je ein Blutergüßchen am Ellenbogen und an der Knieſcheibe, das
iſt alles, was der Flug ihm gekoſtet hat. Dabei iſt der Stift kein
Breitbart mit Knochen wie Eiſen, vielmehr ein ſehr ſchmächtiges,
unterernährtes Kerlchen.

Man ſteht angeſichts der Tatſachen vor einem Rätſel. Der
tift ſcheint entweder von einem guten Genius behütet geweſen

oder mit dem leibhaftigen Gottſeibeiuns im Bund zu ſein. Das
letztere ſcheint uns wenig wahrſcheinlich, denn er machte uns nicht
den Eindruck eines ſchwarzen Magiers. Wir wünſchen in von
Herzen, daß er alle „Stürze“, die er im Leben noch wenn auch
nicht immer von 17 Meter hohen Hausdächern! tun wird, ſo gut
überſtehen mögel

Kindertransport zum „Eiſenhammer“. Der bereits geſtern an
gekündigte Transport der Arbeiterwohlfahrt ſoll bereits am
1. Juni in Marſch geſetzt werden. Meldungen bedürſtiger und
unkerernährter Kinder ſind ſchleunigſt bei den Helferinnen der
Arbeiterwohlfahrt oder im Druckereikontor, Harz 42/44, abzugeben.

Für das neue Raubtierhaus des Zoo, das zu Pfingſten dem
Publikum zugänglich ſein wird, ſind heute auf dem Eilgüterbahn
hof zwei Waggons mit Raubtieren eingetroffen. Die ſchweren
Kiſten enthielten u. a. 3 große Tiger, 2 Löwinnen,
2 Leoparden und 6 junge Löwen. Das Verladen der
Beſtien ging diesmal, im Gegenſatz zu der am 1. April, ohne

Die Löwen lagen apathiſch in den Kiſten.
kur die Leoporden fauchten in wildem Grimm hinter den Gitter-

ſtäben. Ob ſie ſich wenn ſie erſt einige Wochen in ihrem neuen
Heim mit den Parkettfußböden logieren z erden. der Umgebung
grpaſſen und „geſittet“ benehmen werden? Allerlei kleineres
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Jm trauten Verein mit dem Reichsverband der Jnduſtrie hat
auch der Zentralverband. des Deutſchen Bank- und Bankier
gewerbes es für ſeine Aufgabe gehalten, durch eine beſondere
Denkſchrift über die „Entwicklung des deutſchen öffentlichen Bank-
weſens uſw.“ zu einem großen Schlage gegen die öffentlichen
Banken auszuholen. Er hat Zeitungsnotizen über Mißſtände bei
Sparkaſſen, Kommunalbanken und Girozentralen in Form einer
Denkſchrift zuſammengeſtellt und ſie angeblich nur einem be
ſchränkten Kreis der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht. Dieſe
Materialſammlung ſoll den Beweis erbringen, daß die Spar-
kaſſen für den Perſonalkredit unfähig und ungeeignet ſind und
daher auf ihn zu verzichten haben.

Die Angriffe der privaten Banken ſind pſychologiſch ſehr wohl
zu begreifen. Die Banken haben durch ihre brutale Praxis in
der Jnflationszeit und durch das brutale Streichen zahlreicher
Kunden aus dem Mittelſtande, die früher mit ihnen zu arbeiten
pflegten, eine ſtarke Erbitterung in weiten Kreiſen der Bevölke
rung ausgelöſt. An ihre Stelle ſind deshalb ſehr häufig die
Sparkaſſen und Kommunalbanken getreten, die ſich zu den
Banken des kleinen Mannes entwickelt haben. Die
öffentlichen Geldinſtitute waren in ihren Bedingungen loyaler,
gingen eher auf die beſonderen Verhältniſſe des einzelnen Falles
ein und haben ſich dadurch in den letzten Jahren eine ſtarke Poſi-
tion erobert.

Der Deutſche Sparkaſſen und Giroverband antwortet jetzt in
einer Gegendenkſchrift auf die aus privaten Kreiſen ge
richteten Angriffe. Am lächerlichſten iſt der Vorwurf, der von
den Banken gegen die Sparkaſſen erhoben wird, daß ſie in einem
beſonderen Verhältnis zur ſozialiſtiſchen Preſſe ſtünden. Die ſo
zialiſtiſche Preſſe ſoll angeblich die öffentlichen Banken grund-
ſätzlich verherrlichen und die Tätigkeit der privaten Banken nur
kritiſieren. Mit dieſem Argument wird ernſthaft gegen die Spar-
kaſſen von maßgebenden Männern der Privatwirtſchaft gearbeitet.
Die ſozialiſtiſche Preſſe ſteht allen dieſen Fragen gänzlich objektiv
gegenüber. Zur Kritik fordern die Banken ſchon allein dadurch
zur Genüge heraus, daß ſie ihre Geſchäftsgebarung voll kom-
men undurchſichtig geſtalten. Demgegenüber ermöglichen
die Geſchäftsberichte der Kommunalbanken einen viel eingehen
deren Einblick in ihre wirtſchaftliche Praxis. Es liegt nur an den
Privatbanken, dieſe Mängel abzuſtellen.

An der Gegendenkſchrift der Kommunalbanken, die in ihrem
Tenor außerordentlich vorſichtig und zurückhaltend abgefaßt iſt,
ſind das intereſſanteſte die ſtatiſtiſchen Angaben über die Kre
ditpraxis der Sparkaſſen. Ein Ueberblick über die Kre-
dite einer ganzen Reihe von Sparkaſſen der verſchiedenſten
Größenordnung und von Sparkaſſenverbänden erweiſt auch ſtati-
ſtiſch die längſt bekannte Tatſache, daß die Sparkaſſen in erſter
Linie bei ihrem Perſonalkredit den kleinen Mann berück-
ſichtigen. Der durchſchnittliche Prozentſatz der Kredite unter 1000
Mark beträgt bei allen in der Statiſtik angeführten Kaſſen nicht
weniger als 71,7 Prozent. Es zeigt ſich, daß dieſes Bild ſich

Schar der Kleinraubtiere des Zoos um einige ſchöne Stücke be
reichern.

Preisanſchlag in den Gaſthauszimmern. Eine nachahmens-
werte Vereinbarung iſt auf Veranlaſſung des Wirtſchaftsamtes
der Stadt Magdeburg mit ſämtlichen Gaſthof- und Hotelbeſitzern
im Jntereſſe des reiſenden Publikums getroffen. Man iſt über-
eingekommen, daß, ſoweit es nicht bereits geſchehen, in ſämtlichen

Heizung. und über den Preis für das Frühſtück genaue Angaben
enthält. ie Einführung dieſer Einrichtung auch in anderen
Städten wäre in bezug auf den ſteigenden Fremdenverkehr all-
gemein zu empfehlen.

Anſchriften auf Briefſendungen nach Hamburg. Zahlreiche Brief-ſendungen nach Hamburg gelangen täglich vhne Verſchulden der Poſt
verzögert in die Hände der Empfänger, weil in den Briefanſchriften
nicht die Nummer der Zuſtellpoſtanſtalt angegeben iſt. Briefe mit der
Nummer des Zuſtellpoſtamts in der Anſchrift werden von den Bahn-
poſten unmittelbar den einzelnen Zuſtellpoſtämtern zugeführt. Jſt da-
gegen die Zuſtellpoſtanſtalt nicht angegeben, ſo müſſen die Brief-ſendungen erſt bei einem Hamburger Poſtamt nach den einzelnen Zu-
ſtellvoſtämtern verteilt werden: ſie können in dieſem Falle, insbeſondere
ſolche, die mit den wichtigen Nacht- und Frühzügen einlaufen, vielfach
erſt mit einer ſpäteren Abtragung in die Hände der Empfänger ge-
langen. Verzögerungen und ſich daraus ergebende Unannehmlichkeiten
bei Briefſendungen nach Hamburg laſſen ſich daher vermeiden. wenn
in der Aufſchrift auch die Nummer des Zuſtellpoſtamts angegeben wird.

Glück im Unglück. Geſtern nachmittag kam in der Geiſtſtraße ein
Radfahrer auf den Straßenbahnſchienen durch Ausgleiten zu Fall. Beim
Sturz vom Rade geriet er mit dex linken Hand in das Hinterrad eines
neben ihm herfahrenden Radfahrers, wobei ihm das vordere Glied desRingfingers abgegnetſcht wurde. Nach Anlegung eines Rotverbandes
konnte er ſeinen Weg fortſetzen. Der andere Radfahrer, welcher eben-
falls zu Boden fiel, kam ohne Verletzungen davon.

Der brennende Pechkühel. Am 18. Mai wurde die Feuerwehr nach
der Thomaſiusſtraße gerufen, wo auf dem Hof eines Grundſtücks ein
Teerkeſſel durch Ueberkochen in Brand geraten war. Die Feuerwehr
n die Gefahr nach kurzer Zeit beſeitigen. Sachſchaden iſt nicht ent

anden.
Frühlingsktraft. Geſtern nachmittag wurde das Ueberfallkommandowegen einer Schlägerei nach dem Moritzzwinger gerufen. Die Beteilig-

ten wurden feſtgeſtellt und die angeſammelte Menſchenmenge zerſtreut.
Bölkerkrieg oder Völkerfrieden. Am Donnerstag, dem 29, Mai 1926,abends 8 Ubr. ſpricht im großen Saale des „Wintergarten“, Magdeburger

Straße, im Rahmen einer öffentlichen Kundgebung des Friedenskartells
Halle, dem außer der Deutſchen Friedensgeſellſchaft e. V., Oxtsgruppe
Halle, volitiſche, gewerkſchaftliche und kulturelle Organiſationen ange-
ſchloſſen ſind, der bekannte Friedensfreund Herr Pfarrer Bleier (Ber-lin) über das Thema: „Völkerkrieg oder Völkerfrieden? Wie muß
ſich die Kirche entſcheiden (Siehe Anzeige.)

Zoologiſcher Garten. Morgen Donnerstag, nachmittag 4 und abend
8 Uhr: Konzerte des Halliſchen Symphonie-Orcheſters.

Galleſches Theater- and Kunſtleben
Stadttheater. Am ben ger Mittwoch s Uhr- „Die heimliche Braut-

fahrt“. Donnerstag 7 Uhr „Don Giovanni“ in der Beſetzung der
Erſtaufführung. Freitag 8 Uhr: „Mascottchen“. Sonnabend 725 Uhr:
„Boris Godunoff“. Sonntag 7 Uhr: „Tannhäuſer“. Montag 7 e Uhr
neueinſtudiert: „Die Dollarprinzeſſin von Leo Fall.

Volksbühne. Spieltage: „Boris Godunoff“ (Begtzinn
22. Mai (5) „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“ (Beginn
8 Uhr): 29. Mai (H) und 2. Juni „Paleſtrina“ (Beginn 7 Ubr)31. Mai (A). Die übrigen Spieltage, ebenſo das nächſte Kammerſpiel
(Strindberg: „Kameraden“) werden in Kürze bekanntgegeben.

716 Uhr):

Wettin. Burggeſpenſter. Einen Reinfall erlebten die
„nationalen“ Sänger des Saalegaues am Sonntag bei ihrem
Gauſängerfeſt. Obwohl aus der näheren Umgebung die „national“-
geſinnten Herren Landwirte zahlreich angetreten waren, ſtieg die
Beteiligung ſtatt der angemeldeten 1000 Sänger nur bis c uf
400 Mann. Wettin hat ja die Abſicht, die Seidenraupenzuchr
wiederaufleben zu laſſen; der Herr Bürgermeiſter hat ſich aber
ſchon eher entpuppt. Nach langer Zurückhaltung hat er am Sonn
tag endlich ſeine „nationgle“ Ader erleichtern können. Der Markt-
platz erdröhnte von ſeinem Lobe deutſcher Männer und deutſcher
Frauen. Die Arbeiterſchaft Wettins ruft nun alle Sportgenoſſen
zu dem Pfingſttreffen in Wettin auf. Den Vaterländiſchen muß
der Schreck in den Gliedern ſtecken bleiben beim Aufmarſch der
organiſierten ſportlichen Arbeiterſchaft!

Wetter Boranſage
Donnerstag: Abwechſelnd heiter und wolkig,

Niederſchläge, etwas wärmer.
keine oder geringe

Erdwolf uſf., haben dieJchneumon,
Sie werden dieBeſtien auf dem Transport begleitet.

Raubzeug, wie Marder,
größeren

Freitag: Ziemlich heiter, meiſt trocken, etwas wärmer.
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Uebernachtikngsrägtmen einen Anſchlag anzubringen, der über denPreis de berhrbten n für Bedienung, für Licht und

MNittwoch, den 39. Mal

nicht nur im Durchſchnitt ergibt, ſondern daß auch Ein e l
ſtatiſtiken von Sparkaſſen der verſchiedenſten Größenordnung u
demſelben Ergebnis führen. Es gibt keine Sparkaſſe, bei ver nicht

weit über die Hälfte aller Kreditgewährungen ſich auf
kleine Poſten erſtrecken. Der Kleinkredit iſt dertypiſche Sparkaſſenkredit. i

Eine wertvolle Ergänzung dazu bieten die Zuſammenſtellungen
über die Berufsgliederung der Kreditnehmer. Aus ihnen geht
hervor, daß der Mittelſtand (Handwerker, Kaufleute, Landwirte
und Beamte) der Hauptkundenkreis der Sparkaſſen iſt. Bei zwei
als typiſch anzuſehenden, Verbänden nimmt der Mittelſtand etwa
74 Prozent von der Geſamtzahl der Kreditnehmer- ein. Bei den
einzelnen Kaſſen herrſchen je nach Gliederung der Bevölkerung die
Landwirtſchaft oder der Handwerkerſtand vor. Jnsgeſamt haben
die deutſchen Sparkaſſen bereits Anfang 1925 über eine Milliarde
an Krediten dem Mittelſtand zugeführt.
Einer der weiteren Hauptangriffspunkte der privatwirtſchaft

lichen Sparkäſſen iſt die immer wiederkehrende Behauptung, daß
die Sparkaſſen die Pflege des Hypothekarkredit s vernach
läſſigt hätten. Nun iſt allerdings der Hypothekarkredit aus dem
ſehr begreiflichen Grunde in den erſten Deflationsjahren nur
langſam in Gang gekommen, weil niemand ſich für die Dauer an
die abnorm hohen Zinsſätze binden wollte. Jn letzter Zeit haben
ſich aber auch hier die Verhältniſſe weſentlich geändert. Heute
bereits ſchätzt die Deutſche Girozentrale die Höhe der von Spar
kaſſen gewährten Hypothekenkredite auf 21 Prozent der
Einlagen. Ueberſichten über die prozentuale Beteiligung des
Hyvothekarkredites bei einzelnen Sparkaſſen beſtätigen dieſe
re trra, die in vielen Einzelfällen den Durchſchnitt weit über

reitet.
So begreiflich die Angriffe der Privatbanken gegen die Spar-

kaſſen ſind, ſo wenig werden die Privatbanken durch ihre Angriffe
irgend etwas erreichen. Für die Sparkaſſen gibt es außerdem ein
ſehr gutes Mittel im Kampfe gegen dieſe Angriffe. Sie brauchen
nur die weiteſtgehende Publizität über ihre Wirtſchaft
zu pflegen. Regelmäßige Veröffentlichungen über die von ihnen
gewährten Kredite, über die Verteilung dieſer Kredite nach
Größenordnungen und Berufen, über ihre wirtſchaftlichen Er
trägniſſe, über ihxe Unterſtützung der Wirtſchaft durch Gewäh-
rung von Realkredit werden dem Gegner jede Waffe der Ver
leumdung aus der Hand ſchlagen.

Die wirtſchaftliche Poſition der Sparkaſſen iſt heute bereits ſo
ſtark, daß ſie nur noch nötig haben, durch volle Klarlegung ihrer
Verhältniſſe in der Oeffentlichkeit die Sinnloſigkeit ihrer An
griffe zu beweiſen. Die Privatbanken werden ihrerſeits gut tun,
nicht über „kalte Sozialiſierung' zu jammern, ſondern durch
Leiſtungen zu beweiſen, ob ſie ebenſo in der Lage ſind, den
Kredit des kleinen Mannes zu pflegen; wenn ſie das wirklich
wären, brauchten ſie die Konkurrenz der Sparkaſſen nicht zu
fürchten.

Aus dem Gerichtsſaaol.
Der Silvpeſter-, Putſch“ der Roten Frontkämpfer auf dem

Bitterfelder Marktplatz.
Daß letztererWirklich SilveſterPutſch, nicht Punſchl

den fünf vor dem Schöffengexicht Halle am Dienstag wegen Ar
ruhrs Angeklagten, Brauer und Genoſſen, genoſſen war, gin

aus der Verhandkung-hervor. Ob einen arg auch der betebligte Polizeioberleutnant Lange aus Bitterfe e
würde nicht. erfragt; man kann es aber wohl annehmen r
verſuüchte, ſich ſelber für ein u“ ein „t“ und aus einem „genoffe
nen Punſch“ einen „Putſch der Frontkämpfer“ zu machen.

Jn der letzten Silveſternacht alſo zog die Kapelle der Roten
Frontkämpfer, 16 Mann ſtark, in Begleitung von Fackelträgern,
auf den Marktplatz in Bitterfeld. Dort nahmen ſie um den
Kandelaber Aufſtellung, und in feierlicher Weiſe ertönte die
Melodie des Liedes: „Brüder, zur Sonne, zur Freiheitl“ Ge
ſpielt wurde auf ſogenannten Martinshörnern. Die Melodie
kannte der Herr Oberleutnant nicht, ebenſowenig wie die meiſten
ſeiner Beamten. Aber ein junger Unterwachtmeiſter meldete,
das ſei die Melodie des berühmten „LeungaLiedes“ mit dem Text
(der aber nicht geſungen wurde): „Euren Sohn hat die Sipo er
meuchelt!“ und mit den darauf einſetzenden „Pfui, Pfuil“Rufen,
die hier aber natürlich auch nicht ertönten. Nun hatte der Herr
Oberleutnant mit einemmal Anlaß, nachdem er vorher das ganze
Lied hatte ſpielen laſſen, jede weitere Muſik zu unterſagen, auch
jedes weitere Spiel beim Abmarſch nach dem Vereinslokal.
Selbſtverſtändlich geſchah das nur im Jntereſſe der Ruhe und
Ordnung! Trotzdem ſetzte an der Ecke des Marktes und der
Halliſchen Straße wieder Marſchmuſik ein, und der Herr Ober
leutnant fühlte ſich verpflichtet, mit einer Anzahl von Wacht
meiſtern dem abziehenden Zuge nachzueilen, ihn zu ſtellen und
ihm die Muſikinſtrumente abzunehmen. Den zweiten Angeklag-
ten, Sondershauſen, nahm ſich der Herr Oberleutnant ſo
gar perſönlich vor. Von dem umſtehenden Publikum wurde ſo
fort Partei gegen die Sipo ergriffen mit der hre
„Spielt weiter!“ Einem Sipo ſoll ſogar mit brennender Fackel
ins Geſicht geſchlagen worden ſein. Der Herr Oberleutnant g
das Kommando: „Gummiknüppel heraus!“, und mit dieſen Jn-
ſtrumenten wurde das Konzert fortgeſetzt. Dabei wurden dann
vier Männer und ein junges Mädchen zur Wache gebracht die
nun vor dem Schöffengericht Halle des Aufruhrs angeklagt waren.

Das Gericht ſah jedoch die Sache milder an und hielt Aufruhr
für nicht gegeben, ſondern nur Widerſtand, ſoweit dieſer in Be
tracht kam, denn mehr oder minder hatte ſich jeder geſträubt, mit
zur Wache zu gehen. Teilweiſe war dabei noch gegen andere
Paragraphen des Strafgeſetzbuches verſtoßen worden, wie „Auf-
forderung zum Ungehorſam gegen polizeiliche Anordnungen, Be
leidigung“ uſw. Auch der Verſuch der Befreiung einer Gefange
nen lag vor. Es wurde aber von den beantragten Gefängnis-
ſtrafen vollkommen abgeſehen und nur Geldſtrafen verfügt. Der
13fährige Alfred Brauer wurde zu 100 Mark verurteilt der
28jährige Kurt Sondershauſen zu 30 Mark, der 49 jährige
Hermann Schulze zu 80 Mark, die 22jährige Käthe Gold
berg. zu 60 Mark. Bei dem jährigen Otto Leutnitzwur-
den die verwirkten drei Wochen Gefängnis in eine Geldſtrafe von
75 Mark umgewandelt. Hinſichtlich der Beleidigungen wurde der
dadurch verletzten Sipo Publikationsbefugnis im „Klaſſenkampf

und „Bitterfelder Tageblatt“ erteilt. a
Ein herrſchſüchtiger Hauswirt. d

Als Herr im Hauſe fühlte ſich der Jnhaber eines hieſigen Siedungtetes, Seine Anmaßung ging ſo iveit, daß er ſich berechtigt
glaubte das Kommen und Gehen eines Mieters zu kontrollieren.
Zu dieſem Zweck legte er in dem Haustürſchloß eine Sicherung an
und bemerkte, ſelbſtverſtändlich würde er ſo freundlich ſein, den
Mieter herauszulaſſen, wenn er ſich bei ihm melde. Eines Nach
mittags wollte nun der Mieter die Wohnung verlaſſen. Höflich
bat er den Hausbeſitzer, aufzuſchließen, der Hauswirt aber ſoll er
klärt haben: „Das mache ich, wie ich will, ich bin Herr im Hauſe.
Drei Stunden lang mußte der Mieter warten; erſt als die Polizei
nahte, die durch einen auf der Straße Vorübergehenden benach
richtigt worden war, ſchloß der „Herr im Hauſe“ auf. Nun ſaß
der Hauswirt in der Anklagebank wegen Beleidigung und Frei
heitsberaubung. Das Gericht ließ. Milde walten und legte ihm
nur eine Geldbuße von 50 Mk. auf.
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Aus der Frovimrx.
Schulmeiſtereien eines Kommunal

bureaukraten.
Der I Provingi chäftigte auch mitJ Die d e en r ihrer

und Auftritte dürften noch in Erinnerung ſein. Gaben ſie doch
Anl mehrmals die Sitzu vertagt wurden. Schließlichr März 1926 der Provinziallandtag
äg in ſeiner Sitzung vom 20.

Beſchluß, „den Kreiſen und Gemeinden zu empfehlen, inner-S der S efetztichen Grenzen und nach individueller Prüfung der Wo
rNot der Erwerbsloſen und anderer Bedürftigen mit zur Verfügung

rn Mitteln zu ſteuern“. Dieſer, die gegenwärtige Rechts-vollkommen würdigende Beſchluß hat nun die Empörung ge 94er Kreiſe hervorgerufen. Der Oberbürgermeiſter Hertzog
erſeburg richtete an den Vorſitzenden des ProvinziallandtagsSegen Beims in Magdeburg ein Schreiben, nach dem

in dem Beſchluß ein „Eingriff in die Selbſtverwaltung der Stadt-
und Landkreiſe“ erblickt wird. Er ſei ein „Ausdruck der Auf-
faſſung, daß die Selbſtverwaltung der Provinz eine übergeordnete
Stelle der Selbſtverwaltung der Kreiſe ſei“, die Empfehlungen
über die Verwaltungsführung erteilen könne. Man müßte ſich
gegen einen derartigen Beſchluß wenden, um Wiederholungen vor-
zubeugen und zu verhindern, daß durch ſolche Beſchlüſſe bei Un-
beteiligten die Meinung entſtehen kann, als ob die Stadt- und
Landkreiſe auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege nicht ihre Pflicht
erſüllten und eines Hinweiſes einer übergeordneten Stelle be-
dürften.

Nun hat der Herr Hertzog ſich an den Provinzialſtädte-
tag gewandt mit dem „Anheimgeben“, beim Vorſitzenden des
Provinziallandtags dahin vorſtellig zu werden, daß derartige
Beſchlüſſe, welche die Stellung der Provinzialverwaltung zu der
Selbſtverwaltung der Stadt und Landkreiſe verſchieben, nicht ge-
foßt werden. Es müſſe, ſagt Hertzog weiter, die Verwaltungsarbeit
in den Städten außerordentlich erſchweren, wenn in den Stadt-
verordnetenrerſammlungen und von den Erwerbsloſenvertretungen
auf derartige Beſchlüſſe des Provinziallandtags verwieſen werden
konn. Nach der Anſicht Hertzogs müſſe der Provinziallandtag in
einem ſolchen Fall entweder durch Beſchluß ſeine Unzuſtändigkeit
erklären oder ſeinerſeits Mittel zur Verfügung ſtellen und den
Stadt und Landgemeinden überweiſen, mit deren Hilfe ſie über
die eigenen Kräfte hinaus Erwerbsloſen und anderen Bedürftigen
helfen können.

Da ſowohl Vorſitzender des Provinzialſtäd tetags als auch desProvinziallandtags der Genoſſe Oberbürgermeiſter Beims iſt,
hat die ganze Sache Zum guten Teil den Zweck, dieſen in eine ſchiefe

Lage zu bringen. Das geht beſonders auch daraus hervor,alle Mitgliede ſtädte des Provinzialſtädtetag s A
durch Rundſchreiben Hertzogs aufgefordert worden ſind, ſich
dem Vorgehen der Stadt Merſeburg anzuſchließen.
Vorausſichtlich wird die Angelegenheit auf dem nächſten Provin-
zialſtädtetag eine Rolle ſpielen. Heute ſei aber ſoviel dazu geſagt,
daß manche Kommunalvolitike r nur dann erſt entdecken, daß die
Selbſtverwaltung in Gefahr iſt. wenn etwas auch nur empfohlen
wird, was gegen ihren Strich geht. Jm übrigen laſſen ſie ſich gerndie Eingriffe gefallen, die ihnen recht ſind. Wir erinnern nur an
die Verfügung des Regierungs zpräſidenten Grützner betreffs der
Sonderunterſtützungen für Erwerbe loſe, die von reaktionären
Bürgermeiſter à la Hertzog unter falſcher Auslegung mit Wonne
als Argument gegen Erwerbsloſenforderungen gebraucht worden iſt.

Wie es gemacht werden muß.
Am Montag fuhr ein Genoſſe aus Berga mit dem Zuge nach

Sangerhauſen. Unterwegs kommt der Schaffner und kontrolliert
die Fahrkarten. Unſer Genoſſe ſieht, daß an der Dienſtmütze des
Schaffners die ſchwarzrotgoldne Kokarde fehlt. Er verweigert
ihm deshalb die Fahrkarte. Nach der nächſten Station komm:
ein anderer Schaffner. Dieſem zeigt der Genoſſe die Karte. Der

chaffner nimmt ſie ihm ab und fordert ihn auf, in Sangerhauſen
Fahrdienſtleiter zu kommen. Dort meldet der erſten verlegen, daß ihm der Fahrgaſt die Karte verweigert

habe. Letzterer gibt ſeinen Grund bekännk, daß der Schaffner
nicht in vorſchriftsmäßiger Uniform erſchienen ſei. Jn die Enge
getrieben, behalf ſich der Schaffner dann mit der Ausrede, daß er
die Kokarde verloren habe. Wenn alle Genoſſen ſo handelten,
könnte es nicht mehr vorkommen, daß Beamte die Farben der
Republik mißachten.

eanſtalt im Bahnteich er
öffnet. Die diesjährige Badeſaiſon hat begonnen. D Die ſtädtiſche
Badeanſtalt im Bahnteich wurde am Montag eröffnet. Die Anſtalt
iſt allerdings nichts weniger denn ideal. Das iſt beſonders des
halb unangenehm, weil ſie die einzige ihrer Art in Sangerhauſeniſt. Aber in dieſem Jahre iſt ja das Baden im Kunſtteich ge
ſtattet. Dieſer, wenn auch etwas entfernt, ſo doch herrlich gelegene
See wird in dieſem Jahre an heißen Sommertagen nicht ver-
geblich zu einem erf friſchenden Bad einladen. Nichtſchwimmer
müſſen beim Baden im Kunſtteich äußerſte Vorſicht walten laſſen,
da er an verrnede e Stellen gefährlich iſt.

Artern. Die Elternbeiratswahl. Bei der am Sonn-tag ſtattgefundenen Elternbeiratswahl wurden bei ſchwacher Be
teiligung 177 Stimmen abgegeben. Dies entſpricht einer Betei-
ligung von 20 Prozent. Die bürgerliche Liſte erhielt 9 und dieLiſte Ker Arbeiter 5 Sitze. Auch dieſe Wahl hat gezeigt, daß das
Intereſſe der Arbeiter für alle ſie angehenden Fragen mehr ge-
weckt werden W

Artern. Diebſtahl von Telephonleitungsdraht.Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſind auf der Strecke
Artern--Kalbsrieth ca. 3000 Meter Leitungsdraht von den Maſten
geſtohlen worden. Jn Artern und den umliegenden Ortſchaften
wird ſeitens der Polizei eine fieberhafte Tätigkeit zur Ermitt-
lung der Diebe entfaltet.

Kelbra. Parteiverſammlung. Am Sonntagabend
fand in der „Schenke“ eine Mitgl iederverſammlung unſeres Par-
teibereins ſtatt, welche einen ſehr guten Beſuch aufwies. Nachdem
zunächſt über den bevorſtehenden Volksentſcheid geſprochen war.
hielt Genoſſe Brüll (Sangerhauſen) einen Vortrag über „Die
gegenwärtige politiſche Lage“. Jn trefflichen Ausführungen ent-
warf der Referent ein Bild über die gegenwärtig umſtrittenen
Probleme. Jn der Diskuſſion vertrat Genoſſe Rößler ſeine Mei-
nung, welche in verſchiedenen Punkten anders war als die des
Genoſſen Brüll. Die Ausführungen beider Redner wurden mit
Beifall aufgenommen. Dann fand eine Ausſprache über die be
vorſtehende Bürgermeiſterwahl ſtatt. Alle Parteigenoſſen waren
der einmütigen Meinung, daß die Stimme nur für einen in
Frage kommenden Sozialdemokraten abzuge ben ſei. Einen von
dem hieſigen Bürgerverein etwa beſtimmten Kandidaten werdenwir entſchieden bekämpfen

Kelbra. Schläft Herr Fröhlich? Am 1. Mai hat
Bürgermeiſter Traber gekündigt; einige Tage darauf hat der
Magiſtrat, dem der Stadtverordnetenvorſteher Fröhlich mit an
gehört, beſchloſſen, die Stadtverordnetenverſammlung ſofort ein
zuberufen. Bis heute iſt dies nicht geſchehen. Wir fragen Herrn
Fröhlich, ob er etwa ſolange auf die Anweiſungen des Bürger-
vereins wartet?

Kelbra. Gebt Quartiere! Da am 236. und 27. Juni in
Kelbra das Bezirksfeſt der Arbeiterradfahrer ſtattfindet, werden
für die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ca. 175 Freiquartiere
gebraucht. Jn den nächſten Tagen werden einige SportgenoſſenUmfrage halten: wir fordern unſere Leſer auf, Solidarität zu
üben.

Torgau. Stadtverordnetenverſammlung. Die
letzte Stadtverordnetenſitzung beſchäftigte ſich außer mit der
Tennisanlage, die wir beſonders bebandelten, noch mit der Aus-
beſſerung des Repitzer Weges, zu welchem zwede 200 Kubikmeter

Sangerhauſen. Die Bad

Steinſchotter billig angekauft worden ſind. Dem Plane wurde
Staubentwicklung wurde diezugeſtimmt. Wegen der läſtigen

der in Godann Igmver a das t, welchesh e r et. Wä man in der da an et uſw. keinerlei Gelder glauzur ſtellen zu können, T n 1000 Mk. für ein Trin
gelage übrig. er dem entlichen Zinn g konnteman er nicht ſo ſchnell nen man e alb eine
Kommiſſion ein, die prüfen ſoll, in welchem Ausmaße Gelder zur
Verfügung ar werden können. Wegen den ſchlechten finan-ziellen Verhältniſſen (ſiehe t Punkt!) wurde ef loſſen, nureinen Vertreter zur Tagung des eng zu entſenden.

ußerhalb der Tagesordnung wurde der Bau eines weiterenW nhauſes der Schlachthofſtraße genehmigt. Es ſollen ſechs

welche für wohnungſuchende
Die Koſten werden in der

ohnungen hergerichtet werden.
Staatsbeamte eingerichtet werd
W aufgebracht, daß 80 000 k. aus der Haus ſtey z und

000 Mk. als Arbeitgeberdarlehn genommen wer Uns er-e nt, obwohl wir die Not der Beamten nicht ver ennen, dies
ebaren unberſtändlich. Aus den Hauszinsſteuererträgen Beträge

für Wohnzwecke d Verfügung zu ſtellen, wovon die Allgemein- V
heit kaum großen Nutzen hat, muß Erbitterung hervorrufen, dies
um ſo mehr, als in der Stadt Torgau von einer Belebung des
Baumarktes ſeit Jahren überhaupt keine Rede ſein kann.

Torgau. Gute Erfolge der Werbewoche. Die am
Sonnabend ſtattgefundene Verſammlung der Partei erfreute ſech
eines überaus zahlreichen Beſuches. 17 Neuaufnahmen und eine
Anzahl Leſer waren der Erfolg der erſten Agiktationswoche.
Genoſſe Gericke, der krankheitshalber eine längere Kur an-
treten muß, legt für dieſe Zeit ſeine Geſchäfte als e
nieder; an ſeine Stelle wird für die Dauer der Abweſenheit
Gerickes Genoſſe Schulze Wer Genoſſe Porth (Halle) hielt
dann einen intereſſanten Vortrag über die politiſche Lage.klaren Darlegungen reihte er die Kette der politiſchen Erei g.

aneinander und wies Unfähigkeit der „nationalen“ Retter
nach. Reicher Beifall belohnte die Ausführungen.

Torgau. Einen Schildbürgerſtreich leiſteten ſich
unſere Kommuniſten. Sie hatten kürzlich eine Kartellſitzung zum
Zweck der Aufſtellung der Kandidaten für die Elternbeiratswahl
einberufen. Es war alles vorbereitet, Liſte eingereicht und aus
gehangen, Flugblätter gedruckt uſw. Was aber nicht vorhanden
war, das waren die Stimmzettel. Hoffentlich hat man in Torgau
nun eine weltliche „Mehrheit“. Auch das iſt ein Stückchen der
umſichtigen und poſitiven „Oppoſitions“arbett.

Falkenberg. e d m Vereinszimmer von Schügner findet am Freitag, dem 21. Mai, eine
Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a.:
Beſchlußfaſſung über die Verwendung von Bernicke, Deckung eines
r r von 600 RMk., einheitliche Benennung von Falken-

migger Die Vorbeſprechung der Fraktion findet Donnerstag
n 6 Uhr im kleinen Zimmer bei Schüler ſtatt. Pflicht aller

Vertrauensmänner iſt es, die Vorbeſprechung zu beſuchen.
Elſterwerda. Die Elternbeiratswahl. Bei den Eltern-

beiratswahlen erhielt die bürgerlich-unpolitiſche Liſte 73 Stim
men 10 Sitze, die Liſte B der freien Gewerkſchaftler 14 Stim-

2 Sitze. Der Ortsausſchuß befindet ſich in den Händen derKPD. und z es ein großes Armutszeugnis, daß der Verſtand neohen
des Ortsausſchuſſes nicht mehr Wähler für die Liſte B auf-
gebracht hat. Es iſt hier auch ſo gut wie keine Agitation ent-
faltet worden.

Bockwitz. Das Gemeindebad iſt eröffnet. An Ein-
trittspreiſen werden erhoben 20 Pf. für eine Tageskarte für l
wachſene, 10 Pf. für Kinder, 8 Mk. für eine auf das Jahr 1926
gültige Dauerkarte für a 1 Mk. für Kinder. Die
Dauerkarten werden im Gemeindeamt ausgeſtellt. Für Benutzung
der Boote, welche die Gemeinde angekauft hat, werden pro Perſon
und Stunde 20 Pf. gefordert.

Mückenberg. Gemeindevertreterkonferenz. Hier
fand am Sonntag eine Gemeindevertreterkonferenz der ſozial-
demokratiſchen Gemeindevertreter des Unterbezirks ſtatt. Die
Konferenz war gut beſucht. Das Referat über unſere Aufgaben
in den Stadt und Gemeindevertretungen hatte Genoſſe Landrat
Guske (Merſeburg). Jn zweiſtündigen Ausführungen ging er
ausführlich auf die Thema ein. Er erntete für ſein Referat den
Beifall der Erſchienenen Die Ausſprache war ſehr anregend.
Die einzelnen Fragen wurden von dem Referenten beantwortet.Die Verſammlung wurde mit dem Wunſch aller Verſammlungs
teilnehmer geſchloſſen, daß recht bald wieder eine derartige Kon
ferenz ſtattfindet.

Naundorf bei Lauchhammer. Die am Sonntag ſtattgefundenen
Elternbeiratswahlen endeten mit einem vollen Erfolge unſerer
Liſte „Schulfortſchritt“. Die unverſchämte Hetze, die in der vorauf-
gegangenen Woche von den Chriſtlich-Unpolitiſchen gerade gegen
unfere Kandidaten gerichtet worden war, und die alles andere,
nur keine chriſtliche Kampfesweiſe darſtellte, hatte nicht vermocht,
die Elternſchaft irrezuführen. Von den ſechs zu wählenden Mit-
gliedern des Elternbeirats fielen auf die Liſte „Schulfortſchritt“
drei, auf die chriſtlich-unpolitiſche zwei und auf die Liſte der Kom-
muniſten ein Mandat. Es ſind ſomit gewählt die Genoſſen
Gröger, Fran Rothe und Max Roſa. Unſer Ziel für die
mende Zeit muß es ſein, mit erhöhtem Nachdruck für die Ausgeſtaltung unſerer Volksſchule im fortſchrittlichen Geiſte Sorge
zu tragen

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 19. Mai 19236.

Obſtruktion im Stadtparlament.
Auf der Tagesordnung der Stadtverordnetenverſammlung am

vergangenen Montag ſtanden die Anträge Schioanert und Ge
noſſen, welche ſich damit befaßten, die ſo mühſam zuſammen

Haushaltspläne einer neuen Beratung zu unter
ziehen. Die Gewerbeſteuer ſollte von 850 auf 750 Prozent herab
geſetzt werden. Nachdem einige Dringlichkeitsanträge der Kom
muniſten, die Bewilligung von Mitteln für Notſtandsarbeiten und
zur Linderung der Not der Erwerbsloſen angenommen waren,
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Genoſſe Kämpf gab
die Erklärung ab, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion gar nicht
daran denke, nochmals in die Beratung der Haushaltspläne ein
zutreten. Wenn die bürgerliche Mehrheit Anträge einbringt, dann
ſoll ſie auch dafür ſorgen, daß ihre Mitglieder in der Stadtverord-
netenſitzung anweſend ſind. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hätte
jedenfalls keine Urſache, den Bürgerlichen zu einem billigen Er
folg zu verhelfen und würde durch Verlaſſen des Saales die Sitzung
beſchlußunfähig machen. Nach dieſer Erklärung verließen die
Vertreter der SPD. und KPD. den Saal, und die Sitzung mußte
wegen Beſchlußunfähigkeit geſchloſſen werden.

Lützen. Aus dem Gewerkſchaftskartell. Nach einem
kurzen Bericht des Vorſitzenden über die Maifeier, die trotz
Unternehmerwillkür eine gute Beteiligung zu verzeichnen hatte,
wurden die Eingänge verleſen. Dann wurde beſchloſſen, in der
nächſten Sitzung am 2. Juni einen Vortrag über die Reichs
verſicherungsordnung vor fämtlichen Gewerkſchaftsfunktionären
halten zu laſſen. Ferner wurde beſchloſſen, jede Gewerkſchafts
zeitung in Zukunft im Gewerkſchaftshauſe ulegen. Nach
kurzer Stellungnahme zum Bergarbeiterſtreik in land wurde
eine Entſchließung einſtimmig angenommen, in der den Berg-
arbeitern die Sympathie ausgeſprochen und finanzielle Hilfe
verſprochen wird.

Kreiſchau. Vom Maſt der Starkſtromleitung ab-
geſtürzt. Ein zwölfjähriger Knabe, der auf einen Maſt der
Szarkſtromleitung geklettert war, um ein Sperlingsneſt zu zer-
ſtören. kam mit der Leitung in Berührung, wobei er ſchwere
Brandwunden erlitt, und ſtürzte dann ab. Dem unglücklichen
Kinde wurde ein Arm und eine Wade völlig verbrannt, im Rückenwaren die Brandwunden derart, daß die Eingeweide bloßgelegt el
wurden.

und ein Antrag der Kirchengemeinde, betr. Uebernahme der Bedenk
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Mansſelder Lande.
Eiskeben, den 19. Mai 1988.

Keſſeltreiden.
Die Vaterländiſchen Verbändevreeek erlaſſen folgende

den überei den Zeiſelbe oilege r r r t reVertreter desleben, Stadtrat i be Ter m e
e verſammelte ner miteinem kräftigen raheil rüßt ebanner „der n Verlaß“ r ReT Sizber Bür ren en aus der x e it, da

agen des Se takusau es, des K i eser u zen n rrſchaft, ſowie in den der
ntifaſe er die jetzt in n berhittden verei en n es waren,e e hrleiſtet haben.ir daß der r x Zwre Vertreter denBoden d n er der geaſang Bürgerſchaft r hat.

r verwahren uns aufs rfſte gegen dieſes d tbegründete Werturteil des len
die unterzeichneten Verbände durchaus auf dem Voden der Ver
balnkheete des dean rats nigk e er Vitcchaeſt

gte ats nicht weite Kredurch unſachliche Bemerkungen vor den Kopf ſtö h vweriwoſt

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Gau Mansfeld.
Jungdeutſcher Orden, e Halle.Wehrwolf, 2 Man

Der Druckfehlerteufel läßt im Eisleber Tageblatt dieſ
Proteſtelei unter a 15. D. erſcheinen und ſt h mutetne a die a ie unter emabgetan werden fknkgvnt, ß ſiwegwinker

Das Gautreffen des Reichsbanners fand in der Zeit einer
innerpolitiſchen Kriſe ſtatt, die den Sturz des Reichskanzlers
Zuther we e Haltung in der Flaggenfrage herbeifüthrte.Namhafte nungen auch a re eigender politiſcherdu mr net den Vorſtoß Reichsregieru in der

enfrage als unglücklich. Weder im Stahlhelm noch im Jung-

deutſchen Orden, an den Wehrwolf gar nicht zu denken, rührte ſichnicht ein Finger, der auch nur in der leiſeſten Form l

en zum Ausdruck r Es iſt ja allgem
e Anhänger der Farben rzim deutſchen Vaterlande, daß diWeiß-Rot die Se der e wollen. end

die S mbol der Republik bedeuten.Wenn bei einem
den Sturz des Rei

n r ikaniſchen Farben, dere t, alſo in ei eitder inneren Wanne e, rtreter einer r n e ine
der treffen F2 haben

n Schutz der e re in Reichsr dieſe See e mit den bei ihr üblichen Rufe
7 in der e Bee einer ſolchen e lediglichals r Aue ntniſſes zum republ

zu vetrachten.

e die r h a wonach dasa e ik ſei, ee per ſich a u amtlich und nicht

en e r e ierinnern nur an ebekannten Denſchen Tages in in der er offen von der

Der v u der heimiſchen der St an die rBern h ein

S e ee 4 w monftiſchen Adler e e e e T
Artikel im „Alten An anderen Beipeisdieh eder fraglichen Organi daß ſie
der Verfaſſung ſtänden, außerhalb der Reihen jener Verbände
keinen Glauben findet. Dieſe Erklärung wurde ja auch in faſt
allen Fällen bisher nur gegeben in der eines gewiſſen

nges; ein freies, r und vor allen freiwilligesekenntnis zur heutigen Staatsverfaſſung haben wir ats jenem
Loger noch nicht vernommen. Wenn daher der Vertreter der Stadt
Eisleben ebenfalls wieder unter dem Eindruck der inn
Kriſe ſolche Worte gebrauchte, ſo drückte er damit lediglich die
faſſung weiter Volkskreiſe aus, die außerhalb der proteſtierenden
Verbände ſtehen. Schließlich war die Bem auf das geſamte
Vaterland gemeint, nicht nur für den engen R en heimatlicher
Verhältniſſe, und die Dinge anderswo etwas anders liegen,
dürfte auch den ern der Verbände im anderen politiſchen
Lager nicht gang unbekannt ſein. Jm i en hat die Auſdeckung
des geplanten Rechtsputſches einiges bewie was auch für die
jenigen Kreiſe unſeres Volkes, die angeblich auf dem Boden der
Verfaſſung ſtehen, mindeſtens recht merkwürdig erſcheint. Alle
dieſe Momente in Betracht gezogen, dürften dazu beitragen, die
Rede des Herrn Stadtrat Winkler objektiv zu betrachten und nicht
in der Faſſung der Parteibrille zu beurteilen.

Werbeabend der Arbeiterwohlfahrt.
Eine in jeder Beziehung gelungene Veranſtaltung hielt am

Sonntagabend im großen Saal des „Volkshaus“ die Arbeiter-
wohlfahrt in Eisleben ab. Jm Mittelpunkt des Abends ſtandein Lichtbildervortrag des Genoſſen Stadtrat Winkler über die
Kulturaufgaben der Arbeiterwohlfahrt. An der Hand zahlreicher
BVilder, deren Wiedergabe die weiße Wand ohne Tadel vollzog und
die einen tiefen Eindruck hinterließen, führte der Vortragende die
recht zahlreich rn Zuhörer in das Aufgaben- und im
Sinne der Hebung der Volksgeſundheit wie des Allgemeinwohls
ſich auswirkende Tätigkeitsgebiet der r iterwohlfahrt. Aus den
engen Höfen und geſundheitsſchädli ohnungen alter Miets-kaſernen, aus der von allen mögl en ſchädlichen Dünſten ge
ſchwängerten Luft mancher Großſtadtviertel führte der Weg hinaus
ins Freie, in Waldesluft und Waldesgrün, in das von den
badenden Kindern lebhaft bewegte Waſſer des Planſchbeckens,
len ſpielende, turnende und frohe Kinderſcharen. Der Wegrte weiter in modern eingerichtete und den Geſetzen der Hygiene

entſprechende Säuglingsheime, Liegehallen und Stätten goldener
Ferienzeiten. Die Nähſtuben der Arbeiterwohlfahrt zeugten vom
Dienſt im Sinne der Menſchenliebe und Solidarität, von der
Tätigkeit im ſtillen Werk der Menſchlichkeit. Alle Bilder legten
wuchtiges Zeugnis ab vom Wirken der Arbeiterwohlfahrt, jener

die der erſte Präſident des Reiches als die ſoziale
elbſthilfe des Arbeiters bezeichnete.
Der Vortrag fand beifällige c Ueberhaupt war das

Programm des Abends geſchickt aufgezogen. Die Vorträge des
Volkschors, Lieder einer begabten Sängerin zur Laute, muſter
gültige Aufführungen der freien Turnerſchaft und von ſtürmiſchem
Beifall begleitete Vorführungen von gediegenen Kinderſpielen
umrahmten den Kernpunkt des Abends, den Lichtbildervortrag,
ſo geſchickt, daß alles wie ein großes Ganzes erſchien.

Den Veranſtaltern gebührt der Dank, 4 ſolche Weiſe dem Ge
danken der Arbeiterwohlfahrt und ſeiner ſegensreichen Wirkung
eine breite e gegeben zu haben.
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Der Kreuzzug gegen die Junggeſellen

4 gegen die hartgeſottenen Hageſtolze bemerkbar, die ſich um keinen

Dann will ich auch in Zukunft für ihre Kleidung ſorgen und
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in London.
Mehr als in irgendeinem anderen Land gedeiht in Englanddas Junggeſellentum. Neuerdings macht ſich jedoch, veranlaßt

durch Wohnungsnot und Geburtenkriſe, eine wachſende B ung

Preis dazu verſtehen wollen, ihrer Pflicht als Staatsbürger zu
genügen und eine Familie zu gründen. Der Hauptrufer im
Streit iſt der ehrenwerte Mr. Samuel Wallrock, Vorſitzender des
Verbandes der Auktionatoren, ein Mann von glühender Staats
gefinnung, der einen leidenſchaftlichen Kampf gegen die Wug:
geſellen führt, die ſich das Leben allzu leicht machen. Mr. Wall
rock will es dahin bringen, daß den alten Junggeſellen der Beſitz
roßer Wohnungen nach dem Grundſatz verboten wird: Jeder

Perſon nicht mehr als ein Zimmerl! Damit hofft er, die Woh
nungsnot wirkſam bekämpfen zu können. Da Mr. Wallrock ſelbſt
über großen Hausbeſitz verfügt, konnte er ſeinen Reformeifer
bereits in der Praxis betätigen. Mit unerbittlicher Strenge hat
er ſofort ſämtlichen Junggeſellen gekündigt, die ſich der drohenden
Räumung nur hätten entziehen können, wenn ſie auf der Stelle
eine Ehe eingegangen wären. Auf dieſe Weiſe wurden nicht
weniger als 300 Hageſtolze durch die Wohnungspolitik des fana-
tiſchen Junggeſellenfeindes auf die Straße geſetzt. Selbſt den
Einwand, daß man, um heiraten zu können, auch eine liebens-
werte Perſon gefunden haben müſſe, ließ Mr. Wallrock nicht
gelten. Erſt dieſer Tage hat er wieder ein neues Wohnhaus
angekauft und 18 Mietern, die unverheiratet waren, die Kündi
gung zugeſtellt. Das Vorgehen Mr. Wallrocks hat in London
ſchon Nachahmung gefunden. Ein wohnungsloſer Junggeſelle, der
verſchiedene leerſtehende Wohnungen beſichtigte, wurde überall ab-
gewieſen mit der Begründung, die Räume ſeien für ihn zu groß,
und er müſſe ſich, falls er als ernſthafter Reflektant in Frage
kommen wolle, zuvor mit Weib und Kind vorſtellen. Die Lon-
doner Junggeſellen haben ſich nun zur Gegenwehr entſchloſſen
und erwägen die Gründung einer Vermittlungsſtelle, wo man
Frauen und Kinder leihweiſe erhalten kann, um auf dieſe Weiſe
dem Vermieter zu imponieren und in den Beſitz der erſehnten
Wohnung zu gelangen.

Die zweiwöchige Eheprobe.
Jn der Sowjetpreſſe war kürzlich ein intereſſanter Bericht über

einen Eheprozeß zu leſen, in deſſen Verlauf der Bürger Triadſki
erzählt hatte, daß ſeine Frau die „zweiwöchige Eheprobe“ nicht
beſtanden habe. „Bedenken Sie doch,“ ſagte Triadſki, „ohne dieſe
Eheprobe hätte mein ganzes Leben zerrüttet werden können. Jch
hatte mit der Frau vereinbart, ſie von der Arbeit wegzunehmen,
weil ich in ihr mein Lebensideal gefunden zu haben glaubte.
Wir regiſtrieren uns, leben zwei Wochen zuſammen und beob-
achten während dieſer Zeit einer den andern. Erweiſt ſie ſich als
gute Frau, ſo gehört alles, was ich ihr in dieſer Zeit kaufe, ihr.

ihr im Leben alle Bequemlichkeit gewähren. Erweiſt ſie ſich aber
in dieſen zwei Wochen als ungeeignet, ſo muß ſie ſich nach allen
Himmelsrichtungen davonſcheren.“

„Aber die Triadſkaja“, meint der Richter, „verlangt
Jhnen nur ihre Sachen: einen Mantel und zwei Kleider.“

Triadſki ſchnellt in die Höhe.
„Sind denn das ihre Sachen? Die hab' ich ihr doch gekauft!“
Triadſkaja, die die Eheprobe nicht beſtanden hat, erzählt „Wir

kauften zuſammen einen Mantel, Stiefel und ein Kleid. Jch kam
zu ihm und regiſtrierte mich am 10., und am 24. hat er mich
hinausgetrieben.“

„Jch erklärte Jhnen doch,“ fällt hier Triadſki ein, „daß ich mich
ohne Probezeit nicht regiſtrieren will. Jch kann doch nicht ganz
plötzlich fürs ganze Leben Jn Japan zum Beiſpiel

Er kann aber ſeine Erzählung über japaniſche Eheverhältniſſe
nicht beenden. Das Gericht beſtimmt: Vom Bürger Triadſki ſind
zugunſten der Bürgerin Triadfkaja als Entſchädigung für die ihr
fort genommenen Sachen, die als Geſchenk für ſie gekauft waren,

von

rerenn n Il

un nen e4 w meree e e e ren 3 e

ni u u Hinun unM

Jede eingelne Veranſtaltung der vor einigen Wochen ſtatt
efundenen Reichsgeſundheitswoche hätte eigentlich mit einem An
rag der Frauen aller Richtungen ſchließen müſſen, ernſtlich gn

die Behebung der Wohnungsnot zu gehen. Allerdings herrſchen
ſelbſt auf dieſem Gebiete unter den Frauen noch unklare Begriffe.
So hat kürzlich die Referentin einer Hausfrauenorganiſation aus
geführt, trotz der herrſchenden Wohnungsnot ſei es der Hausfrau
möglich, Licht, Luft und Sonne hereinzulaſſen oder durch Be-
wegungen in friſcher Luft außerhalb des Hauſes nahhzuhelfen.
Wie das beiſpielsweiſe in einem einfenſtrigen Raume von 3:4
Meter Bodenfläche und 2 Meter Höhe, der für Vater, Mutter und
drei Kinder als Wohn, Schlaf, Koch, Waſch Vorratsraum und
Schneiderwerkſtätte dient, ſelbſt für die ſauberſte und ordentlichſte
Hausfrau möglich ſein ſoll, bleibt das Geheimnis der Referentin,
zumal wenn dieſer Raum in einem Hauſe der Altſtadt nach
Norden liegt und das Fenſter auf einen kahlen, engen, ſonnen-
loſen Hof hinausgeht. Die für den 12. und 13. Juni in Berlin
geplante öffentliche Tagung „Frau und Wohnung erſcheint des
halb mindeſtens ebenſo wichtig wie die Reichsgeſundheitswoche.

Jm demokratiſchen Staate nimmt das Recht auf Geſundheit
eine wichtige Stellung ein, und zur Erfüllung dieſes Rechtes
können die Hausfrauen außerordentlich viel beitragen. Die Haus
frau von heute wird erſt dadurch zur Staatsbürgerin, daß ſie ſich
ihrer Verantwortung für die Entwicklung ihrer Familie und da
mit für das Wohl des ganzen Volkes bewußt iſt. Dabei muß
neben der körperlichen Geſundheit des Menſchen auch ſeine ſeeliſche
Einſtellung auf die Geſellſchaft als ebenſo wichtig anerkannt
werden. Manche Mütter halten den Kreis ihrer Pflichten für
erfüllt, wenn ſie den Körper und die Kleidung ihres Kindes ſauber
halten und pflegen. Aber die ſeeliſche Geſundheit, die Gemüts-
verfaſſung, hat einen viel größeren Einfluß auf die Entwicklung
des menſchlichen Organismus, als häufig angenommen wird.
Auch dafür gewinnt die Wohnung eine ungeheure Bedeutung.

Mit der Löſung der Wohnungsfrage hängt die planmäßige
Ausbildung der Frau für den Hausfrauen- und Mutterberuf im
Anſchluß an die Fortbildungsſchulen eng zuſammen. Erſt nach
einer ſolchen Ausbildung weiß die Frau beiſpielsweiſe, wie wichtig
die Erneuerung der Luft, auch im geheizten Zimmer iſt. Auch
wenn das Fenſter ein paarmal am Tage eine halbe Stunde lang
geöffnet wird, erwärmt ſich die Luft ſehr raſch wieder. Durchzug
ſollte nur gemacht werden, wenn fich niemand im Zimmer be
findet, iſt dann aber, namentlich in Schlafzimmern, ſehr wirkſam.
Nachts ſollte nach Möglichkeit die Zufuhr friſcher Luft durch eine
Luftſcheibe oberhalb des Fenſters ermöglicht werden. Abwaſchbar
geſtrichene Wände und Linoleumfußböden ſind am leichteſten
hygieniſch ſauber zu halten. Das ſollte von den Architekten be
rückſichtigt werden! Betshimmel, Portieren und Uebergardinen
verſchwinden erfreulicherweiſe mehr und mehr. Jede verſtändige
ln ſollte bei der Anſchaffung der Einrichtung waſchbare
dzorhänge fordern, die mit Klammern an Stangen befeſtigt

werden und Licht und Sonne vertragen können. Es iſt ein Un
ding, die Sonne abzublenden, weil die Vorhänge verblaſſen
könnten. Ebenſo ſollte bei den Möbeln alles vermieden werden,
was man als Staubfänger bezeichnet.

Jn der Hand der Hausfrau liegt ferner die geſundheits-
fördernde Ernährung. Gemiſchte Koſt, namentlich Gemüſe und
Obſt iſt zuträglicher als Fleiſch. Als während des Krieges unſere
Fleiſchrationen ſo knapp waren, hat ſich gezeigt, daß gewiſſe
Krankheiten, zum Beiſpiel Gicht und Rheumatismus, ſeltener und
weniger heftig auftraten. Dagegen hat ſich das Fehlen der Milch
in unheilvoller Weiſe ausgewirkt. Wie vorteilhaft gut aus
gebackenes Landbrot für die Geſundheit iſt, zeigen die Zähne der
Landbewohner, die meiſt weniger ſchadhaft ſind als bei der Stadt-
bevölkerung, die Weißbrot bevorzugt. Eine vernünftige Haus-
frau kennt auch die Bedeutung der Kleidung für die Geſundheit.

4 4 r 4

c

m2 rn rerununn idminni I

Seitdem die Einſchnürung durch das Korſett fortfällt, haben wir
72 Rubel einzutreiben. viel weniger Bleichſucht und Blutarmut. Dagegen führt der auch
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Von Anna Blos (Stuttgarh).

im Winter übliche Mangel an Unterkleidung und das Tragen
von Florſtrümpfen und dünnen Schuhchen zu einer Vermehrungder ünterleibstrankheiten. Der freie Hals iſt ein beſſerer Schutz
gegen Halsentzündung als der dicke Wollſchal.

n das Gebiet der Hygiene, das der Hausfrau und Mutter
zufällt, gehört auch die richtige Verteilung von Arbeit, Spiel und
Ruhe. Zu langer Schlaf iſt ebenſo wenig zuträglich wie kurzer.
Es gibt freilich auch Frauen, die ſogenannten Fugtarfel, die ihre

licht zu verſäumen wenn ſie auch nur eine halbe
unde die Hände im Schoße ruhen laſſen. Das rächt ſich durch

frühes Altern, Nervoſität uſw., und den Schaden haben auch in
ſtarkem Maße alle übrigen Familienmitglieder zu tragen. Auch
auf regelmäßige Bäder oder Waſchungen ihrer Familienmitglieder
ſollte die Hausfrau halten. Leider fehlt es in kleinen Wohnungen
noch vielfach an Badegelegenheiten. Praktiſche Architekten könnten
ſie in Verbindung mit der Waſchküche einrichten. Sehr zu emp
ehlen iſt endlich die Anſchaffung der ſogenannten Volksbade-

wanne.
Eine geſunde Volkswirtſchaft iſt abhängig von einer gutenVolksgeſundheit. Um ſie zu erzielen, iſt die Heitarbeit der Haus

frau und Mutter von höchſter Wichtigkeit.

Arbeitslehrrolonien für ſchwachſinnige
und ſchwachbegabte Jugendliche.

Wer in der Betreuung von Jugendlichen, ſei es in der Schule,
im Jugendamt oder in der Jugendgerichtshilfe, mitarbeitet, wird
ſehr oft den Mangel an Lehrſtellen und einer geregelten Aus
bildung für Schw abte und Schwachſfinnige empfinden. Ueber
dieſe Frage geht man heute vielfach, auch bei den Berufsämtern,
noch viel zu leicht fort. Um ſo erfreulicher iſt ein kürzlich vom
Direktor Hans Münch vom Berufsamt in Nürnberg im nicht
amtlichen Teile des Reichsarbeitsblattes veröffentlichter Bericht,
der Mitteilungen über Tageswerkſtätten für ſchwachbegabte
Knaben enthält, und in dem die Einrichtung eines damit ver
bundenen Beſchäftigungsheimes für ſchwachbegabte Mädchen ge
wünſcht wird. Als Vorbereitung für dieſe Arbeitsſtätten waren
Werkkurſe gedacht, die jedoch, da ſie die Jugendlichen nur für
einzelne Stunden aufnahmen, nicht den gehegten artungen
entſprachen. Schon im April 1924 iſt ein Tagesheim eröffnetworden, in dem volksſchulentlaſſene Knaben und Mabchen, körper

lich Behinderte, P
nach gründlicher Spezialunterſuchung eine ihren ſchwachen
Kräften entſprechende und den verſchiedenen Begabungen an
gepa te Arbeit finden. Von 91 Jugendlichen, die im erſten Jahre
es Beſtehens dieſes Tagesheimes die Werkſtätten beſuchten, ſind

14 Knaben und 12 Lerädchen ſo weit gefördert worden, daß ſie
produktive Arbeit leiſten können. Weitere 12 Knaben und 25
Mädchen berechtigten zu der Anngahme, daß ſie das gleiche Ziel
erreichen werden, während als völlig unproduktiv nur 4 Knaben
und 6 Mädchen anzuſehen waren. Das Ziel iſt die Einreihung
aller Schwachbegabten in das Wirtſchaftsleben und die Sicherung
der Exiſtenz des einzelnen in der Geſellſcha Der Verſuch beft hmung errechtigt zu manchen Erwartungen und läßt Nacha

hoffen. tSäuglinge, die an Alkoholvergiftung ſterben. Unter eigentüm
lichen Umſtänden ſind dieſer t im Säuglingsheim von Brook
iyn zwei kleine Kinder ums Leben gekommen. Wie die ärztliche
Unterſuchung ergab, hatte eine Pflegerin den Kleinen ein Ge-
tränk eingeflößt, das ſtark mit Alkohol gemiſcht war. Dieſe
merkwürdige Medizin, die dem Pflegeperſonal zu gelegentlichem,
ſparſamem Gebrauch empfohlen worden war, ſollte die Eigenſchaft
beſitzen, die Babies zu beruhigen und einzuſchläfern.

le S u m rm war em zu mäbigen Preisen im Speztalgeschäft s u ma mm i Bi eder, Halle a. S., Grobe Sleinstraße l
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17 Kriminalroman von Hans Hyan.
(Nachdruck verboten,)

Philipp Wandew löächelte zyniſch.
„Nicht wahr, ſo etwas haben die Herren Amerikaner nicht bei

ſch zu Hauſe?“
„Oh, es gibt bei uns auch ſchöne Frauen!“
„Jn der Tat,“ miſchte ſich der dritte Teilnehmer in das Ge-

ſrräch, ein Offizier, der alle Woche aus ſeiner Provinzgarniſon
um zu ſpielen herüberkam.

„Die Amerikanerinnen ſind doch berühmt wegen ihrer Schön
heit

„Ja, ja, aber was zu uns aus Amerika herüberkommt, damit
iſt nicht viel los!“

Philipp Wondow hatte mit dieſer geſchmackloſen Bemerkung
den Amerikaner gewiß nicht treffen wollen, und als der Offizier
lachend hinzufügte: „Die Anweſenden ſind ſelbſtverſtändlich aus-
genommen!“, da tat Mr. Green ſo, als ſei es ihm gar nicht ein

efallen, ſich getroffen zu fühlen.
Aber Philixy Wandoiv hatte von dieſem Augenblick einen un-

verföhnlichen Feind, der um ſo gefährlicher war, als er die Maske
der Freundſchaft umbehielt.

Dem Offizier war die Situation peinlich geworden.
„Wenn's den Herren recht iſt, riskieren wir's noch mal!“ ſagte

er und ging voran an den Spieltiſch.
Die beiden folgten.
„Na. halten Sie Jhre Wette von heute vormittag noch, Mr.

Green?“
„Jch nehme nie mein Wort zurück!“
„Gut, alſo unſere beiden Pferde?
„9es!“

8

Philipp Wandow fing wieder an zu pointieren. Diesmal mit
Pech. Solange er kleinere Beträge ſetzte, ging es noch, aber mit
dem erſten Tauſend-Mark-Schein wandte ſich das Spiel gegen ihn.

„Herr von Colm hielt nach wie vor die Bank.
Wandow., der das vor ihm auf dem Tiſch liegende Geld bis auf

den letzten Deut und viel mehr verloren hatte, als er vorher ge-
wernen, wandte ſich plötzlich bleichen Angeſichts zu dem hinter
ihm ſtehenden Amerikaner um:

„Na, Mr. r Zarden Sie das jetzt noch einmal wagen, was
Sie vorhin getan haben?“Se Anderen Herren ſchüttelten bei dieſer Provakation die
Köpfe, führen aber ganz erſtaunt empor, als der Amerikaner,
rhne ein Wort zu entgegnen, hervortrat und ſich mit der Frage:
ra banque?“ an Herrn von Colm wandte.

Der Herr mit dem Börſengeſicht zögerte

in, der Kaſſe befindliche Summe beläuft ſich ſehr hoch,
mein Herr.ten von Colm hat Angſt vorm Verſpielen,“ warf Philipp
ſpöttiſch ein.

„Jſt jemand von den anweſenden Herren bereit, für mich gut-
zuſagen?“ fragte der Amerikaner.

Von fünf Seiten zugleich erbot man ſich dazu.
„Aber deſſen bedarf es ja gar nicht,“ klagte Herr von Colm,

„ich habe mir ausſchließlich geſtattet, Herrn von Green auf die
Höhe ſeines etwaigen Verluſtes hinzuweiſen.“

„Jch danke Jhnen, Sir,“ ſagte der Amerikaner verbindlich,
„aber nun, die Bank gilt?“

„Ja, ja, va banque!“
Die Blicke all dieſer vom Spielteufel beſeſſenen Menſchen

bohrten ſich förmlich in die Karten, die der Bankhalter umſchlug.
Mr. Green hatte gewonnen ein Vermögen.

Und der Amerikaner ſtrich die enorme Summe ein, wie man
das Geld einſtreicht, das einem der Verkäufer herausgibt in dem
Geſchäft, wo man ſeine Zigarren kauft.

Es war zweieinhalb Uhr nachts. Um dieſe Zeit wurde der
Klub den Statuten gemäß ein für allemal geſchloſſen.

IX.
Der Telegraphenbote.

Vom Magdeburger Platz her kam der Wöächter
ſchnellerem Schritt als gewöhnlich.

Jn der Lützowſtraße hatte jemand nach ihm gepfiffen.
„Ach, Sie ſind's, Poſtbielſky?“
„Ja, ja, ein Telegramm, ſehr dringendl“
„Wiſſen Se,“ ſagte der Wächter beim Aufſchließen, „das dauert

manchmal eklig lange, eh die aus den Betten kriechen. Jch laß
offen und ſchließ zu, wenn ick wieder hier rumkomme.“

„Wie Sie wollen,“ war die gleichgültige Entgegnung.
Der Poſtvote fand, als habe er Katzenaugen, die Treppe ohne

weiteres in der Finſternis.
Jm zweiten Stock nahm er aus der rotlackierten Taſche eine

winzige, verſchließbare Blendlaterne und öffnete ihren Schieber,
nachdem er nochmal prüfend in das mäuschenſtille Haus hinab
gehorcht hatte.

Dann ſchloß er die Tür mit einem Dietrich und einem anderen
kleinen Apparat, der den im Sicherheitsſchloß von innen ſteckenden
Schlüſſel feſthielt und drehte ſo geſchickt auf, als habe er den
paſſenden Schlüſſel in der Hand.

Die Sicherheitskette ſchnitt er vermittels einer hakenförmigen
Zange mit einiger Anſtrengung zwar, aber trotzdem faſt geräuſch-

o wie de t vinter ſichn der Wohnung, deren Flurtür er ſachte ſich g,rermied er, die Gegenſtände mit dem feinen Lichtſtrahl der Vlene

laterne beleuchtend, jeden Lärm.

in etwas

eine Biegung, dahinter mochte noch ein Wohnzimmer, vielleicht
der Speiſeſaal liegen, und daran ſchloſſen ſich wohl die Schlaf-
räume.

Ruhig kombinierend blieb der Mann in der Poſtuniform in der
ihn umgebenden Dunkelheit ſtehen.

Ob wohl das ſchöne Mädchen ein eigenes Schlafzimmer be
wohnte? Um das Kind würde es ihm, falls er in die Lage käme,
Ernſt machen zu müſſen, doch leid tun.

Nun alſo, mit dem Nachdenken iſt nicht viel getan!
Er öffnete die hinter der Korridorbiegung liegende Tür.
Dieſe dummen Schlöſſer quietſchen ein bißchen! So

nur leiſe.
Richtig w. der Speiſeſalon ganz nette Einrichtung.

Allerdings kein Kunſtſtück, wenn man nichts anderes tut als
„Krawatten machen“.

So, das war alſo die Fortſetzung des Korridors, die nach der
Dienſtbotentreppe hinausführte.

Und hier auch die Schlafzimmer, er ſah's an ein Paar Stiefel
chen, die man hinausgeſetzt hatte.

Die gehören ſicher dem Fräulein. Das arme Ding hatte offen-
bar nur das eine Paar.

Ob wohl die Dienſtboten in der Nähe ſchliefen, oder ob die ihr
Gelaß oben auf dem Voden hatten? Na, mit derartigen Bedenken
konnte er ſich nicht aufhalten und wenn wirklich ſolch ein Eſel
von Bedienter in der Nähe wäre

Er drückte auf die Klinke der erſten Tür, vor welcher die
Stiefelchen ſtanden die war verſchloſſen.

Behutſam faßte er die zweite an, die gab nach.
Und wieder ſtand er wie ein Fels in der Tiefe des Meeres, ſtill

in der undurchdringlichen Schwärze der Nacht.
Minutenlang.
Dann ſchob er leiſe, ohne die Spur eines Lautes, die Tür

weit auf.
Wie der Blitz aus dem Auge eines Raubtieres flog ein einziger

feiner grünlicher Strahl der Laterne ins Zimmer.
Aber dem Vielgeübten genügte das, um die Anordnung der

Möbel dieſes, wie mit Tinte vollgegoſſenen Zimmers zu erkennen.
Ein brummendes Schnarchen, als liege dort in dem Himmel

beit ein ſtarker Mann, kam dem Eindringling entgegen.
Er bewegte ſich auf ſeinen ſcheinbar für dieſen Zweck ange

fertigten Schuhen unhörbar durch den Raum.
Nur einmal ſtieß ſeine Zehe gegen einen am Boden liegenden

Pantoffel, und ſofort fuhr ſeine Hand nach einem halbgezückten
Meſſer, das er im Rock trug.

In ſchweren raſſelnden Stößen ging das Schnarchen, und vom
Nebengemach durch die anſcheinend offene Tür klang das geſunde
Atemholen einer Mädchenbruſt.

Die beiden Frauen ſchliefen ohne eine Ahnung der ſchrecklichen
Gefahr, die gleich einem aus der tiefen Finſternis geborenen Ge

Welche von den Türen war es nun, die in das Schlafgimmer
führte. Aha, hier wahrſcheinlich gar keine. Der Korridor machte

ſpenſt lautlos an ihnen vorüberſchwebte.
Fortſetzung folgt.

opathen, leicht und ſchwer Schwachſinnige,
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